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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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(1 Sgr. für die fünfgeſpal 


N * 
tene Zeile oder deren Raum; 
\ Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
f tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ö 0 ſcheinende Nummer nur bis 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


HR A mtti ch 1 höhere Offiziere die Ehre des Empfar 2 Wie man in den mili⸗ kräftiger Entſcheidung der Fr das ihm zugedachte neue Amt nicht 


' ’ täriſchen Kreiſen hört, hat der Prinz-Negent bei Gelegenheit der | fügli vertreten kann und will. 
Galen d Pr ne a ch E | Neujahrögratulation der Generalität fi gegen dieſelbe dahin aus⸗ — [Diefreien Gemeinden] Die Geſammtzahl der freien 


ä a i ägt in Deutſchland ji 
Rechnungera ü der Saale, und dem den Leibärzten geſprochen, daß die Grumdfäge des Minifteriums, das dem Lande Gemeinden beträg and überhaupt 104. Davon kommen 
Se ae den. el g af ien ba egebenen Oberamt Dr. GSammerer ſchon große Dienfte geleitet und auch die Armeereform kräftig ge⸗ auf Preußen 71 und zwar nach Provinzen gerechnel; auf Schleſien 
des e u Briedrich Wilpelms-Juftituts, 1 Rot pn fördert habe, ſeine volle Zuſtimmung hätten. — „Der Oberſt die meiſten, nämlich 31. Die übrigen vertheilen ſich folgender⸗ 
Fi . Gehe = heran me — Co Des anf fein Anſuchen v. Goeben, der Major v. Sandrart und der Rittmeiſter Roth von maßen: Poſen zählt 3, 1 10, Pommern 1, Brandenburg 
entlaſſenen bläherigen Konfuls Zinfe in Coruna, den dortigen Kaufmann Schreckenſtein ſind bereits nach Madrid abgereiſt und werden ſich 5, Sachſen 17, Weſtfalen 2, he A 2. Es find bei denſel⸗ 
Bruno Herſe 1 Konſul 25 u ernennen; endlich dem Ober Forſt. von dort aus zur ſpaniſchen Armee begeben. — Der General ben bis jetzt nur 25 Sprecher angeſtellt und zwar: rebs in Löwen- 

f 


wieiiter von Steffens zu Aachen die Erlaubniß zur Anlegung ded von des „, Brandt, welchen der 1. Berliner Wahlbezirk an Stelle des ver⸗ berg, Schmidt in Oberhaſelbach, Vogtherr in Lands ut, Hofferich⸗ 
Kaifers der Franzoſen Majeftät ihm verliehenen fiatertrenges des Ordens der ſtorbenen Predigers Dr. Jonas in das Abgeordnetenhaus gewählt ter in Breslau, Dr. Hrabowski in Glogau, Elßner in ER Prof 
2 Salinenfaktor Eduard Karl Lindig iſt zum Gali- hat, wird ſich der Fraktion Mathis anſchließen. Bekanntlich hatte Binder in Grünberg, Bock in Rothenburg. Czerski in Schneide⸗ 
nendirektor bel der königlichen Saline zu Schönebeck ernannt worden. ihn auch der Führer dieſer Fraktion den Wahlmännern nachdrück. mühl, Rädiſch in Elbing, Quit in Danzig, Rupp, Ender, Röckner 


Die Arvofaten Reiner Oppenhaff und Martwillan Alerander Wilhelm lich empfohlen. — Der Oberſt⸗Truchſeß ic. Graf v. Redern hat die und Schmidt in Königsberg, Herrendörfer in Tilſit, Dr. Wa ner 
8 an e — Pre Mi en —— — nad Bet oberſten Hofchargen, die Water b Mitglieder des diplomati⸗ in Stettin, Dr. Hetzer in Berlin, Uhlich und Schönemann in Magde. 
r Gene und a: 3, dem Softöen eingeladen, weiche am 16, 3 30. burg Sache in Achereleben, Wielicenuß in Halberftadt, Dr. Bal⸗ 
Angelommen: Se. Durchlaucht der Generalmajor und 4. Komman. Januar und am 6. Febr. Abends 9 Uhr in feinem Hotel ſtattfin⸗ er in Nordhauſen, Schrader in Holzhauſen und Tränkler in Dort⸗ 
dant von Koblenz und Ehrenbreitenftein, Prinz Woldemar zu Schleswig. den. Dieſe Soireen, welche ſich immer durch glänzende Geſang⸗ mund. Die meiſten fungiren außer in ihren eigenen noch in 3 bis 


Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, von Koblenz. und Muſikaufführungen auszeichnen, ſind auch immer durch die 4 andern Gemeinden, welche ſie abwechſelnd zur Abhaltung des 


— A 1905 Herrſchaften rt —.— 1 PART a ger 1 71 Apacer Rh 41 1 5 
. : Das Muſikkorps der königlichen Marine zu Danzig, beftehend katholiſchen Kirche un aus der evangeliſchen Kirche (in Sach⸗ 
Telegramme der Poſener Zeitung. aus dem Muſikmeiſter Fritze 1 Spielleuten, iſt 25 Montag ſen und Preußen) hervorgegangen. Die ſchleſiſchen, preußiſchen 


: i itenr“ ent- von dort hier angekommen, nachdem es vor der Abreiſe noch der 
Faris, Bennerhag 5. Jann. In lite „Sen — — Gattin 1 Kapitäne Sundewall eine Morgenmuſik gebracht hatte. 
e e deſfibe Die Ghee Tone Prinzen Adalbert 
gereicht habe und daß dieſelbe vom Kaifer angenommen, und Sena. empfangen zu werden und ſoll derſelbe dabei die Aeußerung gethan ha⸗ 
tot Thonvenel zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt ben, daß er auf der Gazelle“ nachkommen werde. Das Ae 
ſei. Patoche wird interimiſtiſch bis Zu des Kehteren . aus 1 geftern bier . — — i t am Beute — vi a 
j j ige iniſteriums leiten. öln abgegangen, wo es ebenfalls einen Tag raften wird. Daſſelbe 
een wude em er ern — er nimmt — eg weiter über Aachen, Rerviers, Lüttich, Oſtende, 
(Eingegangen 5. Jan., br N London nach . wo es an Bord der „Arkona“ geht. Die 
Leute gingen ee 155 Ae 1 ihm die Rei an 
Dentſchland. ihren Kapitän Sundewall wieberzufehen und mit ihm die teife zu 
Preußen g an. [Oeſtreichs Stel⸗ machen. Wie ich von ihnen erfuhr, beſteht ihre Aufgabe darin, Ta⸗ 
lung zum Kon Be — 2 t — a ua KR [apa u an u die 5 zu 9555 Fr 4 1255 
i 7 aus;Hr.v.Bismard- | dauern die Verhaftungen von Perſonen fo die des gegen den 
Ss im 2 — Die diefen Nate ſachen noch immer ]Hoflakai Gallaun verübten Mordanfalls verdächtig ſcheinen; doch 
in dem Glauben Beruhigung, daß die bekannte Stugiheit mehr = — EN gut Stunde noch a 1 
zen Einſch gsverſuch rogramm der napo⸗ Der Lakai befin , 
ann en — ara —— —— in rail erhaltenen Verletzungen auf den Geſundheits and des alten Man⸗ 
loſigkeit jo weit, die Worte des Kaiſers Napoleon in Betreff der nes keinen nacht eiligen Einfluß üben an Bit die katho⸗ 
tung vor anerkannten Rechten“ als eine Art von Ableugnung liſche Mannſcha t unfrer Garniſon ift am Fre ag, dem Tage der 
der in der Broſchüre kundgegebenen Abſichten gelten zu laſſen. Wie | heiligen drei Könige, in der Garniſonkirche Gottesdienſt. 1 
man aus zuverläſſigen Berichten erfährt, giebt ſich das Wiener Ka⸗ PB Berlin, 4. Jan. [Der Kongreß und die Situa⸗ 
binet = jo —— Täuſchungen hin. Vielmehr ſcheint daſſelbe tion.] Der Erklärung des Fürſten Metternich in Bezug auf die 
nachdem die Flugſchrift ohne jedes amtliche oder halbamtliche De⸗ durch die Broſchüre: „le Pape et le congrös“ veränderte Stellung 
menti geblieben fit, endlich klar darüber zu werden, welchen Werth Oeſtreichs zur Kongreßfrage iſt nunmehr eine formelle Auseinan⸗ 
es auf Die Verheißungen von Billaftanca zu legen hat. Nur auf derſetzung des Grafen Rechberg an das Tuilerienkabinet gefolgt. 
Grundlage der dort verabredeten Kombinationen wollte Oeſtreich Außer den bereits geltend gemachten Gründen führt Graf Rechberg 
an den Berathungen eines Rongreſſes Theil nehmen. Wenn die noch aus daß es nicht rathſam jet, die zwichen Oeſtreich und Fran 
Grundlage ulammenbrit, jo wid auch Oeſtreich ſich von der 1 reich noch obwaltenden Wiener ieder (le desaccord | in Kürze die Ordre zum Abmarſch. Eben ſo iſt ein Theil der von 
lage ſeiner Mitwirkung entbunden erachten. Deshalb darf man mit | des vues) zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß es vielmehr bier hinzuſendenden Ausrüſtungögegenſtände bereits per Bahn abe 
euiſchiedenem Mißtrauen die Gerüchte abweiſen, welche nach der wünſchenswerth erſcheint, mit Hülfe der Zeit und auf dem Wege gegangen und der Reſt ſo wie die Aemirun aus 6 leichten öpfün⸗ 
Fele an n Vertagung des Kongreſſes ſee die Genn direkter, —.— ee tn 155 —— au nt digen Geſchützen beſtehend, wird auf demselben 7 nächſtens 
jolten und ziemlich nahe gelegenen Termin für die Erd net, ein vollkommene f entandniß zu erzielen. Graf] nachfolgen. — Die in vort er Woche vom Stapel gelaufene Schrau⸗ 
* Biplomatifchen Berathungen angeben. — Obgleich die letzten Rechberg glaubt, daß 2 lee e leichter alle Streitigkeiten] benkorvette „Gazelle wird wahrſcheinlich das lei Schiff ſein, 
Berichte aus Potsdam andauernd eine kleine Beſſerung in dem Be⸗ geſchlichtet werden konnten, u. Schoße des Kongreſſes, wo welches unſere Marine mit nicht gezogenen Geſchüßen armirt, da 
finden Sr. Diajeftät des Königs konſtatiren, fo verhehlt man ſich ohnehin jo viele und ſo ſchroff ſic entgegenſtehende Meinungen auch hier, wie bei der Landarmee, von jetzt ab nur gezogene Ges 
doch nicht, daß der Zuſtand des Monarchen noch immer ſehr trau | geltend gemacht werden dürften, daß ein Einverſtändniß zwiſchen Ihüge ferner beſchafft werden follen, und ſchon mit den gegenwär⸗ 
rig und den größten Schwankungen unterworfen iſt. Man weiß, ankreich und dee ohne vorherige Verhandlungen faſt un⸗ lig noch im Bau begriffenen Kanonenbooen, ſo wie mit Loreley? 
dab die Aerzte außer Stande find, auch die ernſteſten Beſorgniſſe möglich ſein würde. Dieſe Anſchauunggweiſe des öͤſtreichiſchen Ka⸗ der Anfang gemacht wird. Erſtere ſollen gezogene Z4pfündige und 
mit einiger Bupericht abzuwehren und ſo erklärt es ſich, daß die binets iſt begründet und wird von der Diplomatie mit Beifall auf. b. tere gezogene 12pfündige Kanonen erhalten. — Um den See⸗ 
königliche Familie ſich bis jetzt fait noch ganz der Feſtlichkeiten ent- genommen; es ergiebt ſich aber hieraus von ſelbſt, voraus eſetzt, daß oer Jabnrichen, See und Volontärkadetten bei den Reifen 
hält, welche die winterliche Galion zu verberzlichen pflegen. Die rankreich auf den Vorſchlag des Grafen Rechberg eingeht, daß an auf Kriegsſchiffen eine ihren Beruf fördernde und die Aufmerkſam⸗ 
bisberige Stille in den 3 Hofele und in den übrigen einen baldigen Zufammentrift des Kongresses nicht zu denken ift. | kei derſelben auf die Natur und Wirkung der Elemente, von denen 
Kreiſen der höheren Geſellſchaft deutet auf eine ahnliche Rückſicht. Was den Standpunkt des franzöſiſchen Kabinets betrifft, jo iſt vor die Schifffahrt abhängig, feſſelnde Beſchaftigung zu geben, wie 
nahme hin. — Beim Herannahen der Sandtagsjejfion tauchen wie- Allem daran feftgubalten, daß daſſelbe dem Widerſtande des Kle⸗ dag Zusammenleben in den engen Schiffsräumen mehr geiftig zu 
der die Gerüchte von bevorſtehenden Berufungen in das Herren⸗ rus keinerlei Rechnung zu wagen feſt entſchloſſen ist, daß es vegen, iſt höheren Orts angeordnet worden, daß dieſelben außer den 
haus auf und es werden ſogar mehrere Perſonen namhaft gemacht, vielmehr unbeirrt den von ihm neuerdings betretenen Weg verfol⸗ ſonſt zu führenden Büchern auch Tagebücher 5 ſollen, in denen 
auf der Kandidatenliſte ftehen ſollen. In unterrichteten gen wird, wenn auch andrerſeits angenommen werden kann daß der Wind, Wetter, Strömung, Seegang, Shifeigenihaften und 
Bellen glaubt man zwar an die Möglichkeit einzelner Berufungen. Kaiſer Napoleon nunmehr, nachdem die Angelegenheit dieſe Wendun 0 
doch hält man ſich überzeugt, daß 70 nner dun ia 55 ehe die Dinge, wie der — hen geben ia) 
i nt, welcher mit einer eingreifenden Umgeſtal⸗ en wird. Wir müſſen uns m zundeutung für heute begnügen; 
m 1 e B in x n ein würde e rn en — — . — 1 B. u e — 
2 — e 9 r. * e 5 
fo da — en nenen jobald feine Geſundheit — — Far immer darauf Vindemien 2 
25 hatt . Berlin zurückkehren wird, um hierſelbſt für einige daß die Beziehungen zwiſchen dem franzöfiſchen und engliſchen Ka⸗ 
Bi - — Wie es heißt, wird für die 5 Geſandtſchaft binet niemals intimer geweſen find, als in dieſem Augenblicke. Ob 
Ber nf ilen ein Stellvertreter des Chefs ernannt wer- den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten Preußens und 
10 W ae 0 — daß Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen ge⸗ Rußlands dieſe wiederholten Verſchiebungen des Kongreſſes ges 
ne Nei ng hat — ſeinen Poſten zurückzukehren. Hr. v. Bis⸗ nehm find, muß dahin geſtellt bleiben. Denkbar wäre es wohl, 
— Sahne iſt bekanntlich ein einflußreiches Mitglied des daß es nicht mehr gelingt, den Baron Schleiniß und den Fürſten 
Herren Hauſes. Gortſchakoff zu ade Reiſevorbereitungen zu bewegen, doch 
8 cherlei.] Heute wiſſen wir bberüber nichts Verbürgtes. 
(Berlin, 4 Jan. [Vom Hofe; der güte Radziwill. — [Der Landrath v. Dieſt.] Die — einiger 


— nã — e hohe —ç an dem neuen öſtrei⸗ Blätter, daß der Landrath v. Dieſt, bisher in Elberfeld, feit dem 1. 


Wie] Dezember als Regierungsrath bei der Regierung in Oppeln ange⸗ 
Hilden ge en et ohren ang Bien mit⸗ ſtelt worden, — bereits —.— angegangen ſei, be — 45 
— aa e der Graf dem Miniſter nicht Hr. v. — ef ir er — 2 — . ber Gauptfache über die Einrichtungen ein, welche die Verwaltung der Berlin⸗Stettiner 
8 en, v. Schleinitz, und mehreren Mitgliedern des di.] nit des Dieziplinarhofes, 8 Eiſenbahn bei Uebernahme der Stettin-Stargarder Strecke getrof- 


; ; ußerdienſtl Verhaltens mit einem t 
baren ie feinen Beſuch. — Der Prinz⸗Regent arbeitete —— — en eben nete Bede lber, die Apella | fen pt Außer 81 55 des e und der Frachtſätze 


und ſächſiſchen Gemeinden ſind zu Provinzialverbänden zuſammen⸗ 
getreten; die erſteren ſchon in den erſten Jahren nach ihrer Konſti⸗ 
tuirung (1847), die beiden letzteren erſt im vorigen Jahre. Dem 
in Gotha geſchloſſenen Bunde freireligiöſer Gemeinden find faſt 
ſämmtliche deutſche Gemeinden beigetreten. Von außerpreußi⸗ 
ſchen Gemeinden exiſtiren im Großherzogthum Heſſen 13, in Naſſau 
2, in . * Abel je 3, in den 3 rm 2, in 
annover 2 in den Anhaltiniſchen Herzogth. 4 und im Königrei 
gun 4 Gemeinden. e er mn 
Breslau, 3. Januar. [Rinderpeſt.] Wie bereits amtlich 
gemeldet, iſt auch in Klettendorf die Rinderpeſt, welche bedauerli⸗ 
cherweiſe trotz aller Vorkehrungen ſich immer mehr auszubreiten 
ſcheint, ausgebrochen, und es waren geſtern bereits 5 Stück Rind⸗ 
vieh erkrankt. Dieſe Zahl 
und ſind die noch ni 
Dem Vernehmen nach iſt 
ee Gene, weihelb die nah 


. ) [Marinenachrichten ] Das von der 
k. Marine zu Hamburg angekaufte Klipperſchiff „Columba“ wird 
bekanntlich als Transportſchiff unter Kommando des Lieutenant 
am See 1. Klafje Werner die Reiſe nach den oſtaſiatiſchen Gewäſ⸗ 
ern direkt von Hamburg aus antreten und ſich dort mit dem Noͤ⸗ 
thigen, als Proviant ꝛc., verſehen, weshalb auch bereits ein Kom⸗ 
mando von hier aus ſich dort befindet, um das Einpöfeln von 
Feiſch und das ſonſt Erforderliche zu beaufſichtigen und zu leiten. 
Die übrige Beſatzungsmannſchaft iſt hier kommandirt und erwartet 


; Rn g Einrichtungen 
Schiffsdienſte xc. täglich, fremdländiſche maritime 
und Völkerkunde x. be bemalt ti einer genauen Bes 
obachtung unterzogen, und welche den Ib Krit: Ausarbeitungen 
der Landoffiziere gleich einer militäriſchen Kritik unterworfen wer⸗ 
den. — Bei Gelegenheit der i dern des Schiffskörpers der 
Fregatte „Gefion“, inwieweit ſich der Reparaturbau erſtrecken 
möchte, fand man heute beim Abkleiden in den Spanten eine 
32pfündige und eine 12pfündige Kanonenkugel, welche noch von 
dem Seegefecht bei Eckernfoͤrde herrühren. 

Stettin, 2, Januar [Militärſchlägerel] Eine groß⸗ 
artige Schlägerei fand geſtern Abend im Lokale des Tabagiſten 
Knopp im Friedrichsſaal in Grabow zwiſchen Soldaten des 2. und 
9. Jufanteriereziments ſtatt, wobei von der blanken Waffe Gebrauch 

emacht wurde. Es find mehrfache Verletzungen vorgekommen in 
olge deren einige Soldaten nach dem Lazareth befördert werden 
mußten. (Pr. St. 3) 


Stettin, 3. Jan. [Mängel im Eiſenbahnverkehr! 
Die „Oſtſ. Z.“ ſchreidt: ae Siurperd laufen vielfache Beſchwerden 


— . — 


| . I» Era : uf den Zwiſchen⸗ 
ittag mit den Miniftern v. Auerswald und v. Schleie | 7 um einzulegen, und verweilt in dieſem ſowie der Aufhebung der Telegraphenbenutzung auf den 
— und ih 8 al . 05 —— Augenbiide — der Nähe von Berlin, da er vor rechts⸗ ſtationen, beklagt man dort am meiſten, daß man trotz täglich viel⸗ 
General v. Manteuffel Vortrag halten; 


facher Eiſenbahnverbindungen mit Stettin die hieſigen Berichte 
und Briefe, welche nach der Börſe geſchrieben werden, jo wie die 


Stettiner Abendblätter erſt am andern Morgen erhält, während ſie 
früher ſchon Abends 6 Uhr in den Händen der Empfänger waren. 


Man kann alſo jetzt die Antwort, ſtatt Abends, erſt am anderen 
Tage Mittags von Stargard abſenden, wo dann der Brief in Stet⸗ 
tin 12 Uhr io Minuten, d. h. zu f 

übler daran find diejenigen Orte, welche (wie Lippehne, Bernſtein, 
Berlinchen, Jacobshagen, Zachan) ihre ne end und Zei⸗ 
tungen über Stargard per Poſt erhalten. Die von Stettin nach 
Stargard mit dem Abendzuge beförderte Poſt bleibt dort bis zum 
nächſtfolgenden Mittag liegen; alle jene Oxte erhalten alſo die Nach⸗ 
richten über die Stettiner Börſe ſowie die Slettiner W ee 
um faſt 24 Stunden ſpäter als bisher. Zu den weiteren ſeltſamen 
Folgen der gegenwärtigen Eiſenbahnfahrpläne gehört es, daß die 
hieſigen Börſenkorreſpondenzen und Abendzeitungen nach Dölig, 
Arnswalde, Kallies, Woldenberg ze. über Berlin befördert werden. 
Um alſo eine Strecke von ca.7 Meilen (Dölip, Station der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn) zurückzulegen, müſſen ſie nicht weniger 
als 55 Meilen weit befördert werden. Man könnte glauben, daß 
die betreffenden Behörden durch dieſe Anordnung die Anwendbar⸗ 
keit der Maury ſchen Theorie des „großen Cirkel⸗Segelns“ auch auf 
die Eiſenbahnen hätten darthun wollen! Für die Route Stettin⸗ 
Berlin⸗Kreuz⸗Arnswalde⸗Kallies reicht freilich dieſe Erklärung nicht 
aus. (Auch uns gehen ſeit Neujahr die Stettiner Börsenberichte ze. 
jo verſpätet zu, daß wir ſie für die nächft erſcheinende Zeitung nicht 
mehr benutzen können. D. Red.) 


Torgau, 3. Jan. [Wunderbare Heilung.] Der 
„Magd. Z.“ wird von hier geſchrieben: „Folgender Vorfall macht 
hier in der Umgegend viel von ſich reden und dürfte auch wohl in 
weiteren Kreiſen nicht ohne Tutereſſe geleſen werden. Der Bürger 
und Schuhmachermeiſter Grühl in Dommitſch hat einen erwach⸗ 
ſenen Sohn von 19 Jahren; derſelbe verlor in ſeinem 10. Jahre 
durch ſtarke Erkältung die Sprache, und obſchon alle Mittel dagegen 
angewendet wurden, ſo waren doch die Bemühungen der Aerzte 
von nah und fern nicht im Stande, dem armen Kinde die Sprache 
wiederzugeben. Der Knabe war und blieb ſtumm, bis ihm denn 
jetzt nach langen Jahren das unſchätzbare Gut der Sprache wie 
durch ein Wunder wiedergegeben wurde. In der Chriſtnacht hatte 
der junge Menſch einen lebhaften Traum: eine Geſtalt, wie die 
eines Engels tritt an ſein Lager, fordert ihn zum Sprechen auf und 
ſagt ihm, er ſolle am Chriſtmorgen mit dem Geſangbuche in die 
Kirche gehen und laut mitſingen. In der Angſt kriecht er unter 
das Bett, bekommt dadurch ſtarken Schweiß, und als am Feſtmor⸗ 

en der Vater ſeinen Sohn ruft, da ſteht er mit der Mutter vor 
Pei inder ſtill und beide falten andächtig die Hände, denn 
ihnen iſt gewiß das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk beſcheert worden — 
ihr Kind hat die Sprache wieder erlangt. Der junge Menſch er⸗ 
ählt, was ihm in der Nacht begegnet iſt, und geht ſchon am erſten 

age mit ſeinen Eltern zur Kirche. Wie ich höre, ſoll die Stimme 
zwar etwas rauh fein, doch dürfte ſich das mit der Zeit verlieren, 
und tft nur noch zu wünſchen, daß nicht ein Rückfall eintritt“ (Wir 
müſſen der „Magd. Z.“ die Verantwortlichkeit für die Richtigkeit 
dieſer Mittheilung überlaſſen. D. Red.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Jan. [Zur Kongreßfrage; 
verſöhnliche Maaßregeln in Ungarn.] Vorgeſtern ein⸗ 
getroffene Depeſchen aus Paris ſcheinen von großer Wichtigkeit ge⸗ 
weſen zu ſein, ſie verſetzten die diplomatiſche Welt in eine Bewe⸗ 
gung, wie ſie ſeit den Tagen von Villafranca hier nicht wahrge⸗ 
nommen wurde. Man erzählt in dieſen Kreiſen, Graf Walewski 
habe die beruhigendſten Verſicherungen des Kaiſers hierher gemel⸗ 
det. Gleichwohl hält man es für zweifelhaft, wann der Kongreß 
eröffnet werden wird. Die Behauptung einiger inſpirirten Pariſer 
Journale, daß die Vertagung des Kongreſſes nur auf kurze Zeit 


erfolgt ſei, findet keinen Glauben. Sicher iſt, daß Graf Rechberg, 


deſſen Abreiſe nach Paris ſchon vor der Mitte des Januar erfolgen 
ſollte, bis dahin Wien nicht verlaſſen wird. — Ich kann die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß die Regierung entſchloſſen iſt, in nächſter Zeit 
politiſche Akte zu erlaſſen, die darauf berechnet ſind, der Regierung 
die Sympathien Ungarns zu erwerben. Die verſöhnenden Maaß⸗ 
regeln haben die lebhafteſten Fürſprecher in den Perſonen der Erz⸗ 
herzoge, welche an den Berathungen Theil nehmen, der Kaiſer 
ſelbſt iſt dafur, Nichts halb zu gewähren. In dem Stadium, in 
welchem dieſe Angelegenheit ſich gegenwärtig befindet, iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß wir in nicht ferner Zeit eine ungariſche Lan⸗ 


desverſammlung zuſammentreten ſehen. (B30 


el Seerechtskonferenz; Todesfall] Morgen reift | 


der Präſident des hieſigen Handelsgerichts, Ritter v. Raule, der 
bekanntlich Oeſtreich bei den Berathungen über das neue deutſche 
Handelsgeſetzbuch vertritt, wieder nach Hamburg, woſelbſt zunächſt 
die letzte Leſung des Entwurfes vorgenommen werden fol, Nach 
dieſen das Seerecht betreffenden Berathungen, welche ungefähr 
zwei Monate in Auſpruch nehmen dürften, wird die Kommiſſion 
ihren Sitz nach Würzburg verlegen und ihre codificatoriſchen Ar⸗ 
beiten im Gebiete des Wechſel, und Konkursrechtes fortiegen. — 
Der ehemals ſo gefeierte Tenoriſt Franz Wild iſt geſtern in einem 
Alter von 68 Jahren in Folge eines Nervenſchlages verſtorben. 
Er hat noch bis in die jüngſte Zeit bei kirchlichen Aufführungen 
und in Privatkreiſen die wunderbare Kunſt ſeines Geſanges zur 
8 Lern (Schl. 3.) i 1 

[Ein furchtbarer Wei tsabend.] Aus 
der „Wiener Pr.“ folgender Age de Nach zuge ung: de ER 
verließen fünf Kinder ipre Wohnungen, welche in der Orſſchaft Stein im Wal. 
ſerthale an einem im Winter lebensgefäyrlichen Bergabhange liegen, um in der 
über eine Stunde weit entfernten Pfarrkirche dem mitternächtlichen Gottes⸗ 
dienſte beizuwohnen. Es en 10 Uhr Abends, als ſie ihre Wohnungen 
verließen. Nachdem ſie eine Strecke Weges zurückgelegt hatten, merkten fie, 
daß gerade über ihnen eine Schneelawine vom ſtellen Berge herabſtürze, daher 
ſuchten fie ſich noch ſchnell urch Flucht zu retten. Weil aber das ulegt liebende 
Mädchen, 14 Jahre alt, in der größten Gefahr ſtand, von der Fawine dennoch 
fortgeriſſen zu werden, jo kehrte ſich ein ihr voranellender Knabe um, reichte 
ihr ſeine Hand und wollte ſie ſo mit ſich fortziehen; allein in dieſem Augenblick 
wurden beide von der Schneemaſſe in die furchtbare Tiefe hinabgeriſſen. Ohne 
f lange zu beſinnen. 1 der andere Knabe, 15 Jahr alt, wieder um, ließ 

gerade an ve Stelle, an welcher die Lawine Hinabgeftürst war, nieder 
und rutſchte gleich Windeseile den beiden Verunglückten I die unabſehbare 
ſchauerliche Schlucht nach. Die zwei Mädchen aber, von Schrecken ergriffen, 
eilten zu den ziemlich weit entlegenen Wohahäuſern und ſagten, wie N drei 
Kinder verunglückt ſeien, denn fte meinten mit Recht, auch der zuletzt ſich hin⸗ 
abſtürzende Knabe ſei zu Grunde gegangen. Endlich wurden einige Männer 
zuſammen gebracht, und eilends gingen ſie zur auch für ſie gefährlichen Stelle, 
um wo möglich noch die Verunglückten zu retten. Auch zur Pfarrkirche wurden 


pät für die Börſe ankommt. Noch 


9921 . JA i 1 ur 10% 

Boten gejendet, um das dort zahlreich verſammelte Volt vom rg zu ber 
nachrichtigen, von wo aus ebenfalls viele kräftige Männer, mit Werkzeugen 
verſehen, zu Hülfe eilten. A zuerſt herbeigeeilten Männer zum gefahr⸗ 
vollen Platze hinkamen und, mk Fackeln verſehen, in die tiefe Schlucht hinab» 


verſuchten ſie hinabzukommen; aber auch ihnen drohte große Ge 

mu 4 hier und da on Schnee losmachen, oa es ihnen unms 
ſchien, zu retten. Endlich ſahen fie, wie ein Knabe (der zuletzt ſich hinabge⸗ 
ſtürzt hatte), zu ihnen heraufzukommen ſich bemühte uad immer und immer um 
Hülfe rief. Und ſo kamen endlich einige Männer an die verhängniß 
wo die La halt ge 2 eine traurige Scene ſtellte 
dar. Auf der Erde lag das Mädchen gleichſam leblos da; in einer Maſſe 
Schnee ſteckte noch ein Knabe, welcher nun in aller Eile losgemacht wurde. 
Nun aber erzählte der zwölfjährige Knabe, was feit einer Stunde Alles geiche- 
hen. Er ſagte, wie er gleich nach der Lawine ſich auf die Erde niedergelaſſen 
und in Blitzesſchnelle zu den Verunglückten herabgeksmmen ſei. Da habe er 
denn im Schnee ein Jammern vernommen; er ſei der Stimme nachgegangen, 
und habe glücklich die Schneemaſſe gefunden, welche die beiden Opfer barg. 
Dann habe er mit leeren Händen ſo viel als möglich im Schnee gegraben und 


ſei endlich ſo weit gekommen, daß er den Verunglückten Luft machen konnte. 


Zuerſt gelang es ihm, das Mädchen loszumachen, welches aber ganz leblos 
und erſtarrt yen. Da zog er feine Jake und feine Weſte aus und wickelte 
das Mädchen, ſo gut er konnte, ein, um es vor Kälte einigermaßen noch zu 
ſchützen. Die Kinder waren faſt eine Stunde im Schnee, das Mädchen hatte 
zudem im Schnee eine ſehr unglückliche Lage, und wäre nur noch eine kleine Weile 
nicht Hülfe gekommen, ſo war es um das Leben geſchehen. Endlich unter vielen 
Mühen und Arbeiten gelangte man zur nächſten Wohnung, wo jo viel als mög⸗ 
lich Hülfe geleiſtet wurde. Und ſo ſind nun die Kinder wieder gerettet. Nicht 
genug zu bewundern iſt der mehr als männtiche Muth des 15jährigen Knabenz 
hm hat man vor allem die Erhaltung zweier Menſchenleben zu verdanken.“ 


Venedig, 27. Dez. [Antiquariſche Entdeckung.] 
Der Wiener „Preſſe“ wird geſchrieben: Ein hieſiger Antiquar hat 
eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht. Unter vielen alten Gegen⸗ 
ſtänden hat er nämlich ein vergilbtes Pergament aufgefunden, wel⸗ 
ches einige Zeilen von der Hand des unglücklichen Dogen Marino 
Falieri enthält, worin derſelbe angiebt, daß er in der Vorhalle der 
Markuskirche, an einem näher bezeichneten Orte, eine Million Ze⸗ 
chinen rergraben habe. Der Umſtand, daß unter der Regierung 
Falieri's wirklich eine große Summe Geld vermißt wurde, ohne 
daß erklärt werden konnte, wo dieſelbe hingekommen ſei, verleiht 
der Sache einige Wahrſcheinlichkeit. Der Entdecker jener Hand⸗ 
ſchrift hat der Behörde Anzeige von ſeiner Entdeckung gemacht, 
und es ſollen im Beiſein einer Kommiſſion die erforderlichen Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet werden. 

Venedig, 29. Dez. [Stimmung.] Leider ſcheint es den 
nie raſtenden ſkandalſüchtigen Wühlern gelungen zu fein, durch ihr 
Terroriſirungsſyſtem die hieſige Bevölkerung einzuſchüchtern und 
von dem Beſuche der öffentlichen Vergnügungsorte abzuhalten. Bei 
aller Wachſamkeit der Polizei gelang es denselben, an öffentlichen 
Orten gedruckte und geſchriebene Zettel zu verbreiten, welche die 
Theilnehmer an öffentlichen Vergnügungen beſchimpflen 1 
drohten. Trotz des eingetretenen herrlichen Wetters, n desha 
alle 1 1 eg 122 151 bitten d e ehrt 5 aus⸗ 
ſchließlich auf Nichteinheimiſche beſchränkt. Es heißt auch, daß aus 
Mangel an Beſuchern das Teatro Apollo, in welchem eine ſehr 

ute Operngeſellſchaft debutirt, gelhlolisn werden dürfte. Allem 
nſchein nach werden wir deshalb heuer einen ſehr trüben Kane: 
val haben. » 2 i 

Hannover, 3. Jan. [Die Kammern! ſind heute eröff⸗ 

net. Die Regierung beantragt ein Eiſenbahn⸗Betriebskapital von 


1,500,000 Thlr, ferner außerordentliche Kredite für die Kriegskaſſe 5 11 PAR 
und Mittel für ein zweites Nebenzeughau, Auf der Tagesordnung thanen gegenüber eine perſönliche Politik zu befolgen. Wir alle 


beider Kammern für die morgende Sitzung ſteht die Wahl der 
Präſidenten. AR ER 
Hamburg, 3. Jan. [Ein Schiffbruch an der jüti⸗ 
ſchen Küſte.] 9591 le Bark „Theodor Behrend“ von 
Danzig ging am 5. Dez. v. J. auf der Sandbank oder Brandung dicht 
am Furrebyer Strande, nur höchſtens 1200 Fuß außerhalb der 
Sanddünen am äußerſten Nordende Jütland s, mit ihrer ganzen 
Mannſchaft in den Wogen unter, weil am Lande die Befähigung, 
die Entſchloſſenheit und die geeigneten Mittel zur Rettung fehlten. 
Dieſer erſchreckende Vorwurf wird durch das Zeugniß von 37 Ein⸗ 
geſeſſenen des Strandungsorts, welches ſie in einem zwei Spalten 
langen Dokument in „Dagbladet“ vom 29. Dez. abgelegt haben, 
beſtätigt. Ein Schiff mit Mann und Maus untergehen laſſen, wäh⸗ 
rend man die Jammerrufe der an Maſten und Wanten ſich klam⸗ 
mernden Schiffbrüchigen durch den brauſenden Sturm hindurch 
fortwährend hören kann — ſo nahebei! — iſt fürchterlich. Die 
Rettungsanſtalten waren kümmerlich, die beiden Fahrzeuge zu die⸗ 
ſem Zweck waren ein großes Boot mit plattem Boden () von 30 
Fuß Länge und 9 Fuß Breite und ein ſogenanntes Rettungsboot 
(gewiß kein life-boat, Lebensberger), das ebenſowenig durch die 
Bain konnte, als jener platte Trog. Oder war Ungeſchicktheit 
und Unbeherztheit in der Führung dieſer Rettungsfahrzeuge die 
Schuld, daß wiederholte Verſuche vergeblich blieben? Die Vorbe⸗ 
reitungen zur Rettung gingen gar langſam, Alles in Unordnung, 
Vieles nicht am Plaß; Hader unter einander geſellte ſich dazu, 
Rathloſigkeit auch, und der dortige Aufſichtsmann über das Ret⸗ 
tungsweſen ging nach Lyngby, als er auf ſeinem Poſten bleiben 
ſollte. So haben jene 37 ſelbſt ausgeſagt. Der Raketenapparat war 
erbärmlich, die Rakete reichte nur eine Strecke von 300 Fuß! Die 
Vorbereitungen zur Rettung gingen ſehr langſam. Der erwähnte 
Inſpeltor, ein Kontroleur, war mit dem Rettungsboot hinausge⸗ 
gangen, ohne, waß ſeine Schuldigkeit geweſen, dafür geſorgt zu ha⸗ 
ben, daß der Raketenapparat nach der Strandungaltätte gebracht 
werde. Das ſogenannte Rettungsboot war ſogar nicht einmal mit 
Ankern und Tauen und ſonſtigen Geräthſchaften verſehen, obgleich 
dieſelben zur vollſtändigen Ausrüſtung unumgänglich nothwendig 
gehören. Sie waren ½ Meile von dem Strandungsplatz entfernt, 
und viel Zeit verging, um ſie herbeizuſchaffen. Als die Raketen ge⸗ 
braucht werden ſollten, war Niemand da, der dies verſtand. Der 
Inſpektor hatte: bei dem Verſuch mit den Fahrzeugen den Raketenap⸗ 
parat nicht in dem großen Boot mitnehmen wollen, worüber 
Manche anderer Meinung waren, und der Wortwechſel, der ent⸗ 
ſtand, grenzte ſchon an Schlägerei. Man ſchimpfte und tobte am 
Lande, während die Unglücklichen an Bord des Schiffes um Hülfe 
ſchrieen. Die Benutzung eines Raketenapparats in einem Boot von 
ſolcher Große iſt keineswegs etwas Unthunliches, man hätte es ver⸗ 
ſuchen ſollen, es geſchah aber nicht, obgleich bei aller Unfähigkeit 
kein anderes Rettungsmittel vorhanden war, wenn man kein Fahr⸗ 
zeug hatte, womit man durch die Brandung gehen konnte, und 
auch kein Herz, um das Wagniß zu verſuchen. 


davon, daß man durch die Eigenklugheit und den Eigenſinn des 
Herrn Inſpektors und den Mangel an den noͤthig en Erforderniſſen 


ſchauten, ebe fie plötzlich von der Tiefe herauf ein Rufen, a 
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den Booten gema 


als aber 
bende Brandun 
Alles vom Schiff 


Großbritannien und Irland. 
London, 1. Januar. [Die franzöſiſche Flugſchrift 
und der Kongreß.] Der „Obſerver“, das Wochenblatt der 
Whigs, beſpricht auch die Flugſchrift über den Papſt und den Kon⸗ 
reß. „Die Regierung Napoleons III.“, ſagt dieſes Blatt, „iſt 
formen genommen keiner konſtituirten populären Macht im Staate 
oder im Volke verantwortlich; aber fie iſt hoͤchſt empfindlich in Be⸗ 
dus auf die öffentliche Meinung im Inlande und Auslande. Wir 
önnen das durch mehrere Beiſpiele belegen, deren letztes die Flug⸗ 
ſchrift „der Papft und der Kongreß“ iſt, welche in ganz Europa 
eine jo ungeheure Senſation erregt hat. In England ſpricht Je⸗ 
dermann vou der Leber weg und ſchreibt eben jo, gleichviel, ob es 
ſich um auswärtige oder innere, um geistliche oder weltliche Ange⸗ 
legenheiten handeln mag. Das franzöſiſche enk verlangt, daß 
ein Jeder, welcher für Zeitungen ſchreibt, ſeinen Namen nennt, und 
für Flugschriften, welche von politiihen Dingen handeln, beſteht 
eine Cenſur, die jede der Staatspoiitik zuwiderlaufende Veröffent⸗ 
lichung verbietet. Wenn es eine ſo offenkundige Thatſache iſt, daß 
nichts ohne Genehmigung der. Behörden erſcheinen darf, fo wird 
dieſe Genehmigung natürlich als Gutheißung oder Billigung aus⸗ 
gelegt. Es iſt deshalb nicht zu verwundern, wenn fremde Mächte 
darüber in Beſtürzung geriethen, daß ſich in Bezug auf den bevor⸗ 
ſtehenden Kongreß Meinungen geltend machen wollten, die mit 
ihren eigenen in Widerſtreit ſtanden, und wenn ſie gleichſam wie 
aus amtlicher Quelle die Beſchlüſſe einer Verſammlung, die doch 
wenigſtens formell den Charakter einer deliberativen haben joll; 
zum Voraus weiſſagten. Die Anſichten, welche ſich durch die Flug⸗ 
Wel Lagueronniere's hindurchziehen, ſind nur ein Wiederhall der 
einungen, welche wir zu wiederholten Malen ausgedrückt haben. 
Das Pamphlet erkeunt die Faits accomplis in Mittelitalien an 
und ſetzt in gerader und gemäßigter Weiſe die Schwierigkeiten aus⸗ 
einander, welche ſich dem Beginnen entgegenſtellen würden, jene jo 
einigen, ſo gemäbigten u ſo entſchloſſenen Bevölkerungen zu 
Paaren zu treiben. Der Telegraph ſagt uns, daß Oeſtreich, 9 
und Neapel den Kol ge Ka una. a — — 
weiter? Kein Kongreß? Uns iſt es einerlei! Was haben wir uns 
denn darum zu kümmern? Der Kongreß iſt nicht unſer Kind. 
Das italieniſche Volk hat ſeine Rechte, und was mehr ſagen will, 
es hat durch ſeine Eintracht und Mäßigung bewieſen, daß in ihm 
der Geiſt lebt, fie aufrecht zu erhalten. Deſtreich ſeinerſeits hat 
genug im eigenen Haufe zu ſchaffen. Es hat bereils den Wunſch 
kundgegeben, fein Heer zu reduziren, ſeinen zerrütteten Finanzen 
wieder aufzuhelfen, Reformen zu beweikſtelligen und ſeinen Unter: 


m leer, dg böten fie von hinten di {hend 
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wiſſen, wie ſehr Oeſtreich ſich dagegen ſträuben würde, alles das zu 
thun, wenn es ſtark genug wäre, oder wenn man ihm erlaubte, bas 
italieniſche Volk wieder unter ſein Joch zu zwingen. Kommt der 
Kongreß nicht zu Stande, ſo iſt das uns ziemlich einerlei; wenn er 
aber zu Stande kommt, ſo wird ohne Zweifel, wie wir oft geſagt 
haben, gar keine Rede davon ſein können, daß man das Volk, um 
deſſen Angelegenheiten es ſich handelt, vergewaltigen wird.“ 
London, 2. Jan. [Die „Times“ über den Kongreß 
Der Kongreß iſt ein luftiges Weſen, von dem man noch immer 
nicht recht weiß, ob er ſich zu einer ordentlichen tüchtigen Körper: 
lichkeit verdichten wird. Hier zu Lande denkt gewiß Mancher mit 
dem ehrenfeſten Ritter Sir John Falſtaff: „Ich wollt, es wäre 
Schlafenszeit und Alles wär vorbei.“ Die ſonſt ſo gläubigen 
Engländer erweiſen ſich diesmal als arge Skepliker. Sie glauben 
an gar nichts, nicht einmal an den Kongreß. Man höre nur das 
leitende Blatt, die „Times“, die keifende alte Dame. „Seit ein 
paar Tagen“, bemerkt fie, „läuft das Gerücht um, daß der vielbe⸗ 
ſprochene Kongreß am Ende gar nicht zu Stande kommen werde. 
Das wird ſehr begreiflicherweiſe nichts weiter ſein, als die natür⸗ 
liche Schlußfolgerung, welche die politiſche und kommerzielle Welt 
aus der offenbaren Verlegenheit des Kaiſers der Franzoſen und der 
übrigen Goͤnner der Zuſammenkunft zieht. Wir dürfen jedoch 
fagetı daß es augenblicklich ſo ausſieht, als würde überhaupt gar 
kein Kongreß zu Stande kommen. derartige diplomanſche 
Rathskammer ſetzt eine gewiſſe Meinungsüberein timmung unter 
ihren Mitgliedern voraus; denn auch der eifrigſte Verfechter des 
Syſtems wird ſich kaum jo weit verſteigen, zu beanspruchen, daß 
eine Stimmenmehrheit irgend eine Macht binden oder der Orga⸗ 
niſation eines anerkannten Staates ſtörend entgegentreten solle. 
Ein Kongreß iſt eine Verſammlung ae Wade welche 
den Zweck hat, irgend etwas moraliſch zu ſanktiontren, was gethan 
worden iſt oder gethan werden oll von denen, die einen gerechten 
Anſpruch darauf haben, zu handeln und deren Handlungen, wenn 
fie einmal da find, nicht wieder rückgängig gemacht werden tonnen. 
Der Kongreß mag die Bergrößerung des Königreichs Sardinien 
anerkennen, wenn auch die betreffenden Staaten den Kri vom 
Jahre 1859 vielleicht nicht gutheißen. Er mag die Loßreißung der 
Romagna anerkennen, wenn auch vielleicht die Ko reß mitglieder 
es eniſchteden 45 daß ein Volk ſich Seibft feine Herrſcher 
wählt. Damit aber ſind auch ſeine Vollmachten zu Ende, und 
Niemand wird für ihn das Recht beanſpruchen, die Minderheit 
binden, daß ſie entweder dem Papſte oder ſeinen Unterthanen beit, 
Daraus folgt, daß wenn keine Ausſicht auf irgend etwas iſt, was 
einer Eigenthümlichleit nahe kommt, am Ende der ganze Kongreß 
überflüjfig iſt. Ein Kongreß, der Niemanden binden ne wird 
wenig nützen, wenn darin fünf Staaten vertreten ſind, die ihre 
Stimme gegen vier abgeben, oder wenn zwei oder drei eine 
beſtimmte Reſolution proteſtiren. Das moraliſche Gemicticun Be⸗ 
Naa wird dann in der That ein ſehr geringes ſein, und dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe werden keinen Theil des europttiſchen Staatsrechtes bilden. .. 
Wenn die Großmächte ſich dahin verſtändigen, daß die Einheit 
einer geſpaltenen Nation ein Gewinn für die Welt iſt, und daß ein 
rechtmäßiges Mittel, zu dieſer Einheit zu gelangen, darin beſteht, 


— 
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anwenden. Die kleinen deutſchen Fürſten fühlen, daß es 
green: wenn das Haus ihrer italieniſchen Nachbarn brennt.. 
oll nun der Kongreß aufgegeben werden? In Gottes Namen, jo 
weit er das engliſche Volk angeht. Wir brauchen ihn nicht und ha⸗ 
beu ihn nie gebraucht. 
Argwohn bekrachtet, da er durch Vorausſetzungen bedingt wurde, 
die mit dem Volkerrechte unverträglich find. t 
Detbeiligung bloß auf das dringende Anſuchen des franzöſiſchen 
Kaiſers verſtanden, der erklärte, der Kongreß ſei für die dauernde 
Loͤſung der italieniſchen Frage nothwendig. Sollte es Napoleon 
gelingen, ſeine Bevollmächtigtenſchaat zuſammenzubringen, ſo wer⸗ 
den wir auch die unſrigen ſenden. Mißglückt es ihm jedoch, ſo wird 


10 e den Abſchied giebt und 


man in England ſagen: „Deſto beſſer!“ und dann bleibt nichts 


weiter übrig, als den aus der Romagna und den Peisten 
gebildeten Staat entweder als unabhängiges Königreich oder als 
einen Theil der ſardiniſchen Monarchie anzuerkennen, uns auf den 
Standpunkt der vollendeten Thatſachen zu ſtellen.“ 


— Frankreich. 

Paris, 2. Januar. [Der Neujahrsempfang im 
Schloſſe der Tuilerienl bildet ſeit dem Regierungsantritte 
Napoleons III. einen hiſtoriſchen Moment gewichtiger Bedeutun 
wie dies in einem autokratiſch beherrſchten Lande naturgemäß iſt. 
Die Bedeutung jener ehedem nur formellen Sitte iſt nun ſeit den 
inhalts⸗ und folgenſchweren kaiſerlichen Worten des vorigen Neu⸗ 
jahrs um Vieles geſtiege ran war auf die heutige Rede ge- 
ſpannt. Die vercch dene ten Prophezeiungen zirkulirten in den 
u Tagen, die Einen erwarteten mit Sicherheit beruhigende 

Vorte, die den noch immer lebhaft aufregenden Eindruck der jüng- 
ſten Broschüre „Le Pape et le congres“ mildern ſollten, Andere 
laubten den indifferenten Charakter der Anſprache mit Beſtimmt⸗ 
beit a priori zu kennen. Die Wirklichkeit hat beiden Theilen nicht 
vollſtändig entſprochen, denn der Kaſſer hat in einer kurzen Dank⸗ 
ſagung deim Nuntius des Papſtes erwiedert, daß jeine Politik da⸗ 
rin beſtände (ich will hier den mir als authentiſch mitgetheilten 
fra n Text wiedergeben), „de soutenir les droits recon- 
nus“, und fügte ſchließlich hinzu, „Je retablirai, autant que cela 
depend de moi, la paix et la conflance.“ Der Eindruck dieſer 
beiden Hauptphraſen iſt wenigſtens bre en unmittelbar nach 
ihrer Kenntuißnahme, in den reſpekfiven Kreſſen kein durchaus 
jünftiger. Was 775 droits reconnus“ aubettifft, jo wirft man 
ar Aud gweiſe den Mangel an Klarheit vor, da ſie weder die 
echte, ſelbſt namentlich weſſen Rechte, noch von wem ſie anerkannt 
d, genau bezeichnet, Der mehr beruhigende Schluß betätigt uns 

0 Ai ings ohnedies bekannte Waſache daß weder Friede, noch 
trauen jeßt herrſchen; aber an ſo hoher Stelle ausgeſprochen, 
hat die Liege Versicherung ſie möglichſt wiederherſtellen zu wollen, 
nicht beruhigend genug gewirkt. Namentlich iſt die finanzielle Welt 
nicht befriedigt, man wechſelt hier aber raſch ſeine Anſicht, und wir 
werden ſehen, ob die heutige Börſe der geſtrigen Unbehaglichkeit 
en oder die kaiſerl. Worte günſtiger auslegen wird. (Pr. Z.) 


1 0 10 ges notizen] Der Erzbiſchof von Paris hat ſei⸗ 
nem Klerus die Veranſtaltung von öffentlichen Gebeten in der 


k der Kaiſer auch an ihn einige Worte gerichtet und ihm gejagt 
— — al Be werde, um die Pflichten eines guten 
Katholiken mit denen eines Souveräns zu vereinen. So ſchwach 
nun auch in gewiſſen, leicht erregbaren Gemüthern die Kongreß⸗ 
hoffnungen flackern, ſo hält ſich in den beſſer unterrichteten und 
ruhiger prüfenden Kreiſen die Anſicht feft, daß, trotz der nun noto⸗ 
riſchen Verzögerung des Kongreſſes, derſelbe am Ende Januar oder 
a Kehl dennoch zu Stande kommen müſſe. Man ſieht 
inen andern Ausweg, um ohne Krieg der gegenwärtigen Kriſis 
Ln Ende zu machen, und zu letzterem hat man ſchon jetzt noch keine 
Luſt wieder. — Lord Cowley iſt geſtern nach dem Empfange in 
den Tullerien nach London abgereiſt. Dagegen weilt Herr v. Per⸗ 
— noch aa et — * über einen 2 
r nnen (. Tel.) — Di izei⸗Pra rt 
ge er OR De eden dee 
ee die Annahme des ven dem Poltzeipräfekten für die öffent⸗ 
liche Sicherheit geforderten Budgets, nachdem er bereits das voll 
ftändige Budget für die der Seine⸗Präfektur zugetheilten Polizei⸗ 
funktionen bewilligt hat. Er glaubt hiermit vom ſtädtiſchen Stand⸗ 
unkte aus genug gethan zu bahen. Es laſſen ſich viele Gründe 
fir und wider anführen. Der Streit ſcheint aber deshalb ernstlich 
zu werden, weil hinter der Munizipalität Herr Haußmann, der 
Seine Präfekt, hinter Herrn Boitelfe der Miniſter des Innern fteht. 
T. Die Stadt geht übrigens mit dem plane um, jedem der zwölf 
Marſchälle in der Nähe des Invalidenhauſes ein ſchönes Hotel zu 
bauen. Sie ſollen ſymmetriſch an einander gereiht ſich in der 
Avenue Sségur erheben. i 
[Die Politik des Kaiſers Napoleon] Unter der 
ueberſchilt. Sie anerkannten Rechte“, bringt die „Patrie“ fol⸗ 
nden Artikel: „Wiederum hat der gestrige Tag“ ſelbſtfüchlige 
chwäche und böswillige Schreckensgerüchte Lügen geſtraft. Man 
hatte angekündigt, der Kaiſer werde die Feier Bed Reujabreta es da⸗ 
zu benußen, um die von Oeſtreich und Rom ver R ärun⸗ 
gen zu geben. Der Kaiſer iſt in jener Zurückha ug verhartt, 
welche der Würde Frankreichs geziemt, und wa en er an jeine 
Achtung vor den anerkannten Rechten erinnerte, zeigte un er 
den Grumdfäpen feiner Politik treu bleibe. Man 9 efürch⸗ 
ten, daß der päpſtliche Nuntius nicht in den Tul de 78 "Beinen 
werde. Der Nuntius aber war es, der im Namen d 2 
ſchen Korps das Wort führte. Wir jagen es noch einmal 1 Alar⸗ 
mitem über ch vergebens angeftrengt. An der edlen un weiſen 
Haltung des aher ſind alle diese feindlichen Drophezehingen de 
scheitert. Der Kaiſer hat jo geſprochen, wie man es unter den = b⸗ 
waltenden Verhältniſſen von ſeiner Weisheit erwarten wine — 
Achtung vor den anerkannten Rechten hat ſich in ſeiner Politik ft 
en lche eine- gerechte Sache Frank⸗ 
mit den Sympathien vereinigt, welche eine. g ; 
‚einflößt, die von den Verträgen anerkannten Rechte find nur 


Vertr odifizirt worden. Die Lombardei gehörte 
8 1 125 e von 1815. Der als Sieger in Mai⸗ 
a ele. 


Kaiſer Napoleon verkündigte nicht die ngültigkeit 


gen Bekümmerniß anempfohlen. Bei dem geſtrigen Empfange 


ir haben uns zur 


| 
| 


3 


öße- der Verträge und begab ſich nach dem Tage von Solferino als Frie⸗ 
aften hinzufügt, ſo werden die Geſchichtsbefliſſenen densſtifter nach Villafranca, um aus den Händen des Kaiſers von 
chlands bald genug die Lehre auf ihren eigenen Fall Oeſtreich ſelbſt die Befreiung dieſes Theiles von Italien entge en⸗ 

Ai um fie zunehmen. Frankreich ift es nicht, welches die Romagna der Bot- 


mäßigkeit des heiligen Stuhles entriſſen hat. Es wollte die Ro⸗ 
magna bloß der militäriſchen Okkupation Oeſtreichs entziehen. Hätte 
man auf ſeinen Rath gehört, ſo wäre Bologna wieder unter die 


Im Gegentheih wir haben ihn ſtets mit päpftliche Botmäßigkeit zurückgekehrt. Andererſeits iſt die welt⸗ 


liche Macht Roms gleichfalls ein von der Geſchichte und den 


Verträgen anerkanntes Recht. Es handelt ſich darum, daſſelbe 


zu bewahren und mit der Sicherheit Europas und den Bedin 
gungen der modernen Geſellſchaft in Einklang zu bringen. Bei 
Orduung der römiſchen Frage, wie bei allen Unterhandlungen, an 
denen Frankreich ſich betheiligt hat, iſt mithin der franzöſiſchen Po⸗ 


litik ihre Halung klar vorgezeichnet. Sie unterdrückt Niemanden; 


ſie benutzt ihr berechtigtes Uebergewicht nicht als Zwangsmittel oder 


Drohung; ſie mahnt die Völker zur Eintracht und die Könige zur 
Mäßigung; fie weiß die Verträge zu achten, ſelbſt wenn dieſelben 
ſie verletzen. Dieſe Politik, voll Achtung vor den anerkannten Rech⸗ 


ten und voll Theilnahme für jeden gerechten Grundſatz und jeden 


hochherzigen Gedanken, iſt die, welche, wie der Kaiſer ſo richtig be⸗ 
merkt hat, allein im Stande iſt, das Vertrauen und den Frieden 
wieder herzuſtellen. Die, welche eine andere verlangen, ſind arg⸗ 
liſtige Feinde oder ungeſchickte Freunde.“ 

lEntgegnung an den Biſchof von Orleans. 
Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht den zweiten Theil der Lettre 
dun Journaliste Catholique à Monseigneur LExeque d Or- 
leaus“, als deſſen Verfaſſer ſich Hr. Grandguillot nennt und der 
folgende bezeichnende Sätze enthält: a 


einregiſtrirt, nicht wiede daß, im Fall die weltliche Gewalt des heiligen 
Stuhls verringert wird, i 


Fabel Monfeigneur. Mit N mehr Kaltblütigkeit würden Sie erkannt 
i Papft und der Kongreß 


heit zu 
808 de 


dürfe, um eine vollendete Thatſache zu legitimtren? ee Monate genügen 


als alle anderen weltlichen Gewalten und das Verbrechen 
ſie angreift. wache iſt denn dieſer Urſprung? Wir 
wollen nicht näher darauf eingehen, obwohl es uns leicht wäre an eittige der 


enti 

die Erbalkung der Souveränetät des Papites unerläßlich iſt. Wie auch dieſer 
Cucchla ausfallen möge, alle eli J Männer N zugeben, daß 1 
Recht des verſammelten Europass im, Jahre 


e die Kompetenz des 
Kongreſſes anerkennen, welcher das Reſultat und die Veſtätigung un eter dige. 
N ſo können Ste nicht die des Kongreſſes bestreiten, welcher die 


atriotismus · 
Demüthigung des franzöſiſchen Patriotismus war.“ 


nunmehr auch die in zwei⸗ 
ter Auflage in London erſchienene umfangreiche Schrift: „Rome, 
its ruler and its institutions by John Francis Maguire“, in den 
Händen der europäiſchen Staatsmänner und Diplomaten befindet. 
Während der Verfaſſer der franzöſiſchen Broſchüre den Papſt gleich⸗ 
ſam in die Livree des Kaiferd Napoleon III. ſtecken mochte, prüft 
der Verfaſſer der ebengenannten engliſchen Schrift mit großer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit die Einrichtungen Roms und namentlich die vom 
etzigen Papft eingeführten Verbeſſerungen, denen er feine" Aner⸗ 
ennung nicht verſagen kann. Der Werth der Maguire ſchen Ur⸗ 
theile wird durch die vielen beigefügten Aktenſtücke, die er während 
ſeines mehrjährigen Aufenthaltes in Rom ſammelte, natürlich be⸗ 
deutend geſteigert. Der Verfaſſer der franzöſiſchen Broſchüre zieht 
den Papſt als weltlichen Herrſcher nackt aus, und reißt ihm won 
ſam die Kleider vom Leibe herunter, unter dem Vorgeben, daß ſie 
gar nichts mehr taugen, während John Francis Maguire allen gu⸗ 
ten Einrichtungen Roms volle Gerechtigkeit widerfahren läßt und 
die edlen Abſichten des Papſtes Pius IX. gegen manche in Europa 


Polize 


Oberkommiſſär; als er aber in Verdacht kam, insgeheim für 


— irrige Anſchauung in Schutz nimmt. Der Verfaſſer 
der engliſchen Schrift kann ſich zu dem kühnen Gedanken des 
Herrn Mocquard nicht erheben, 
von Rom oder zum Dalai Lama, wie jener in Tibet, zu machen. 


un Snap Belgien. 

„ Brüſſel, 2. Jan. [Adreſſe au den Papft.] Bis fetzt 
lichen von Belgien aus nur von den Biſchöfen und von der katho⸗ 
iſchen Univerfität Löwen Adreſſen an den Papſt gerichtet worden. 

aan Ua aber wird eine ähnliche Adreſſe in Umlauf geſetzt, zu 
deren N terzeichnung alle Katholiken Belgiens aufgefordert werden. 
Unter den Mitgliedern des betreffenden Römties unden ſich von 
e Perfonen die Namen der Staatsminiſter Graf de 
Theux un * Dechamps, dann des Barons de Secus, des Gra⸗ 
fen de Merode und des Chevalier de Stas. Der Name des Ba⸗ 
rons de Gerlache, erſten Präsidenten des Kaſſationshofs, der An⸗ 
fangs gleichfalls 1 85 wurde, iſt jedoch auf der Liſte der Unter⸗ 
zeichner ausgelaſſen worden. Ich glaube, daß Herr de Gerlache 
daran wohl gethan hat, denn dieſe Manifeſtation der Katholiken 


Belgiens in der Differenz, die zwiſchen dem Papſte und dem Kai⸗ 


ſer der Franzoſen beſteht, hat ihre eben ſo ernſte als bezeichnende 
Seite. Wenn man an die Jahre 1849 und 1895 RAR ad 
man ſagen, daß die Veränderung groß iſt. Louis Napoleon, der 
damals der Vertheidiger der zeitlichen Macht des Papſles war, ilt 
in das feindliche Lager übergegangen; die Katholiken ihrerſeits, 
die der kaiſerlichen Reſtauration ihren ganzen Beiſtand gaben, er⸗ 
klären ihen in dieſem Augenblick den Krieg. Die Rollen find um⸗ 
gekehrt. Aber haben die belgiſchen Katholiken auch dabei ohl 
nachgedacht? Ich bezweifle es ſtark. Uebrigens erklären bereits 
mehrere liberale Journale, daß ſie in keiner Weiſe der Adreſſe an 
den Papſt beiſtimmen, und es geſchieht namentlich von dem „Echo 
de Bruxelles“ und von der „Etoile belge“, zwei Blätter, welche 
beſonders unter dem gewöhnlichen Bürgerſtande ein ſehr großes 
Publikum haben. (V. 3) 

Zur Schillerfeier.] In Antwerpen bat fid ein 
Ausihuß gebildet, um in der dortigen Stadtbibliothek eine Mar⸗ 
morbüſte Schiller's zum Andenken an die Theilnahme der Belgier 
an der Schillerfeier aufzuſtellen. Der Bildhauer Breuer hat es 
übernommen, dieſe Büſte unentgeltlich anzufertigen. An der Spitze 
des Ausſchuſſes ſteht der bayriſche Konſul Coomans. 


Italien. 

Turin, 29. Dez. [Die franzöſiſche Flugſchrift; 
die Mailänder Pollzeiverwaltung] Die Bemerkungen 
der franzöſiſchen und engliſchen 5 über die Broſchüre: „Der 

greß“, haben derſelben in unſeten politiſchen 
Kreiſen, wenn möglich, eine noch größere Bedeutung verſchafft. Es 
hat ſich dadurch die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß die darin aufge⸗ 
ſtellten Ideen und Vorſchläge nicht bloß die des Kaiſers Napoleon 
ſind, ſondern daß fie auch den faſt ungetheilten (2) Beifall der öf⸗ 
fentlichen Meinung in Frankreich und England haben, und daß 
daher die nöthigen Bedingungen vorhanden ſind, um ſie im euro⸗ 
päiſchen ul maaßgebend zu machen. Das Terrain wurde 
dazu ſehr geſchickt vorbereitet, indem man den Zeitungen in Frank⸗ 
reich eine große Freiheit ließ, die weltliche Macht des Papſtes zu 
erörtern. Dazu trugen unbewußt und gegen ihren Willen die Kle⸗ 
rikalen ſelbſt bei, indem ſie den Streit bis zur Hoͤhe gefährlicher 
politiſcher Leidenſchaften hinaufſchraubten! Als die franzöſiſche Re⸗ 
gierung den unter der Form von Hirtenbriefen durch die Biſchoͤfe 
in Umlauf geſetzten Diatriben Schranken ſetzie, hatte dieſe Maaß⸗ 
regel nicht nur den Zweck, einer mißliebigen Manifeſtation ein Ende 
zu machen, ſondern auch die furchtſamen und gemäßigten Geiſter 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Anſprüche des Klerus auf 
weltliche Macht zu einem Punkte gelangt wären, wo fie der öffent⸗ 
lichen Ruhe gefährlich werden könnten. Die Wirkung blieb nicht 
aus, und der Vorſchlag, die weltliche Macht des Papſtes zu be⸗ 
ſchränken, der vor einigen Monaten in Frankreich nicht in dieſem 
Maaße durchgedrungen wäre, und für die Regierung 1 — 
hätte werden können, findet faſt unbedingten Beifall. Man findet 
in dieſen Vorgängen einen neuen Beweis der Geſchicklichkeit des 
Kaiſers Napoleon, die öffentliche Stimmung zu ſeinen Zwecken zu 
bearbeiten und zu leiten; das Vertrauen in Nhe Abſichten, welches 
trotz Villafranca und Zürich in Italien niemals ernſtlich erſchüttert 
wurde, hat dadurch neue Nahrung erhalten. Dabei kräftigt ſich 
auch immer mehr das Prinzip der Annexation, denn troß der ent⸗ 
gegengeſetzten Andeutungen glaubt man nicht, daß Napoleon in 
ſeiner italieniſchen Politik auf halbem Wege ſtehen bleiben oder 


bloßes Flickwerk zu Stande bringen werde. — Großes Auffehen 


machte in dieſen Tagen in Mailand die faſt vollſtändige Erneue⸗ 
rung des höhern Perſonals in den Aemtern der öffentlichen en. 
heit. Herr Lainoni war unter der öſtreichiſchen Regierung Po Ak 
wurde er im vorigen März 


Nationalbeſtrebungen zu ſympathiſiren, Mice nach Linz 


in Folge einer Anordnung des Wiener i 8 
verſett. Eine wirkliche 5 vorgeſchützte Krankheit verzögerte feine 
Abreiſe, bis der Juni herankam und der Aicen Herrſchaft in 
Mailand ein Ende machte. Mit Berückſichtigung dieſer Anteze⸗ 
dentien wurde Lainoni von der neuen A zum Quäſtor, 
d. h. Polizeidirektor in Mailand ernannt. Ju dieſer Stellung zeigte 
er ſich aber ganz unfä ig, indem n enen ſchwierigen Umſtän⸗ 
den nöthige Eniſchloſſenbeit und Thalkraft ganz abging; das Uebel 
wurde dadurch noch ärger, daß man an die Seite Lainont's als 
Sekretäre und Adjunkten mehrere ehemalige ſehr eifrige Mazzi⸗ 
nianer ſtellte, die eh der letzten Zeit für bekehrt ausgaben, in 
der That aber im Weſentlichen ihre alten Grundſäge beibehalten 
hatten, und unter dem Vorwande der Volksrechte und der perſön⸗ 
lichen un vielleicht auch aus falſch verſtandener Sucht 
nach Popularität jedes Einſchreiten der Polizei vereitelten. Die 
Verbrechen gegen die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums 
nahmen übe hand und ſelbſt der Marſchall Vaillant hatte im In⸗ 
lereſſe der Geſundheit und der Disziplin der franzöſiſchen Garnſſon 
de und energiſche Beſchwerden über die Fahrläſſigkeit der 
holizei der Regierung zukommen laſſen. Die Sachen würden noch 
viel ärger 1 7 wenn das treffliche Korps der Karabinieri Reali 
es nicht auf ſich genommen hätte, für die öffentliche Sicherheit zu 
orgen, ohne erſt die Weiſungen der Quäſtur abzuwarten. Bei 
ſolchen Umſtänden blieb der Regierung kein anderer Ausweg, als 


ene Beamten zu entlaſſen; Herr Lainoni erhielt einen nicht unbe⸗ 
utenden Ruhegehalt, die Anderen, die keine früheren Dienſtlei⸗ 


den Papſt zum Oberſchultheig 


ſtungen aüfzuweiſen hatten, wurden einfach abgedankt. Zum Quä⸗ 
ſtor in Mailand wurde, wie ſchon gemeldet, Herr Moris, jetzt Quä⸗ 
ſtor in Turin, mit ſehr bedeutenden Vollmachten ernannt, und ihm 
mehrere hieſige energiſche Beamte zur Seite geſtellt, welche ohne 
Zweifel in Mailand, trotz des Geſchrei s der Freunde Lainoni's 
und einiger ehemaligen Mazzinianer, eine ſehr gute Aufnahme fin⸗ 
den werden, um jo mehr, als fie in früherer Zeit hier durch ihr 
freundliches und humanes Benehmen gegen die politiſche Emi⸗ 
e 5 den Lombarden einen guten Namen gemacht ha⸗ 
en. (N. Z. i 

— [Stimmung in Mittelitalien] Der Eindruck der 
feangöfiigen Flugſchrift in Mittelitalien war ein gewaltiger, die 
Wirkung dagegen in den verſchiedenen Provinzen ſehr verſchieden. 
So wird der „Indépendance Belge“ aus Bologna geſchrieben, die 
Flugſchrift habe den Eifer der Annerioniſten bedeutend abgekühlt 
und den Napoleoniſten Oberwaſſer gegeben. An der Spitze der Be⸗ 
wegung ſteht bekanntlich in Bologna ein Vetter des Kaiſers Napo⸗ 
leon, General Pepoli. Die napo eoniſirenden Romagnolen hatten in 
der Nationalverfammlung nur deßhalb für den Anſchluß an Sar⸗ 
dinien geſtimmt, weil ſie dadurch von Rom loszukommen und zum 
konſtitutionellen Syſteme zu gelangen hofften; jetzt, wo Frankreich 
für das etruriſche Königreich wirbt, find ſie auch hierzu geneigt, 
wofern die ſonſtigen Verheißungen der franzöfiſchen Flugſchrift In 
Erfüllung gehen. Ganz anders dagegen ift die Stimmung in Mo- 
dena und Parma, wie in Florenz, wo man ſich in maaßgebenden 
Kreiſen von dem ſtarken Nationalkönigreiche nicht abwendig ma⸗ 
Ei läßt, für daſſelbe im Gegentheil nur eifriger in die Schran⸗ 
en tritt. 

Turin, 31. Dezember. [Vermiſchte Notizen.] Die 
„Unione“ veröffentlicht eine Erklärung Brofferio's gegen das ſoge⸗ 
nannte „Comitato parlamentare“, die den in der „liberalen“ 
Partei eingetretenen Bruch konſtatirt. — Oberſt Cadogan, der im 
letzten Kriege die Stelle eines engliſchen Kommiſſärs im ſardini⸗ 
ſchen Haupkquartier bekleidete, iſt von Turin nach Bologna abge⸗ 
reift, um den Zuſtand des Heeres der Liga kennen zu lernen. — 
Die Kommiſſion zur Regulirung der Grenze gegen die öſtreichi⸗ 
ſchen Staaten iſt bereits von Turin abgegangen. Den Vorſitz führt 
Generalmajor Conte Petitti. — Im ſogenannten Mantuaner 
Wahlkomité, welches in Mailand ee iſt eine Spaltung 
entſtanden, in deren Folge die Minderheit austrat. — Der Zoll⸗ 
vertrag mit Parma, Modena, Toscana und der Romagna ſoll am 
21. Dezember unterzeichnet worden ſein. — Bernardino Luini, der 
berühmteſte Maler der Lombardei im Anfang des 16. Jahrhunderts, 
hat 1513 für die Gemeinde Leguano eine heilige Familie gemalt, 
die ihm mit 100 lombardiſchen Thalern, etwa 400 Franken, und 
zwei Stück Wein bezahlt wurde. Dieſes Bild iſt jetzt für die 
Königin Victoria um 800,000 Franken angekauft worden. Die 
Regierung widerſetzt ſich dieſem Verkaufe nach einem Dekret vom 
16. April 1808, welches die Ausfuhr von Kunſtwerken verbietet. 

Turin, 2. Jan. [Telegr.] Das Telegraphen⸗Corr.⸗Bureau 
der „Oeſtr. Corr.“, das nach dem Erlöſchen derſelben ſelbſtändig 
fortbeſteht, meldet: „Ein neues Rundſchreiben des Miniſters des 


Innern an die Gouverneure iſt erſchienen. In Bologna wurde ein 


Oberſt verhaftet. In Mailand hat am 28. v. M. ein Duell zwi⸗ 
ſchen einem Generalſtabsoffizier Garibaldi's und anderen Offizie⸗ 
ren ſtattgefunden.“ 

Mailand, 1. Jan. [Beſteuerung; Militäriſches.] 
Der Podeſta von Mailand iſt mit zwei Affe 
reiſt, um der Regierung Vorſtellungen gegen die Beſteuerungs⸗ 
beſchlüſſe zu unterbreiten. — Eine Anzahl enklaſſener lonbardiſcher 
Soldaten iſt zur Stellung einberufen und ſollen dieſelben unter 
die Grenadiere und Alpenjäger eingetheilt werden. 


Spanien. 

Madrid, 2. Jan. [Der Feldzug in Marokko.] Es 
liegen telegraphiſche Depeſchen vor, woraus erhellt, daß der Kampf 
in Afrika großere Umritfe annimmt und die Mauren in ihren Ans 
griffen immer maſſenhafter auftreten. Leider haben wir keine Be⸗ 
richte von der andern Seite; es fehlt uns deshalb an aller Kontrole 
in Betreff der ſpaniſchen Bulletins, deren Sprache von jeher ſehr 
2 8 5 war, während Odonnell jetzt in ſeinen Verlegenheiten 

ei Hofe, der auf einen großen Schlag dringt, noch beſondern 
Grund hat, ſeine Erfolge mit bengaliſchem Feuer zu beleuch⸗ 
ten. Am Freitag Abends griffen die Mauren mit Nach⸗ 
druck die ſpaniſchen Lagerſtätten vor Ceuta an, wurden aber 
mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die ſpaniſchen Truppen ent⸗ 
wickelten große Tapferkeit, ihre Verluſte ſind „wenig beträchtlich“. 
In einer Depeſche vom 2. Januar heißt es (. geſtr. Sg); „Die 
ſpaniſche Armee iſt nach einem ruhmreichen Gefechte bis Caſtillejos 
vorgerückt. General Prim hat die Mauren auf der ganzen Linie 

eſchlagen. Die Huſaren kopen heldenmüthig 1 und eine 
Fahne genommen. Die Mauren waren 4000 Mann ſtark. Sie 

aben mindeſtens 1500 Mann verloren; die Spanier verloren 400 

is 600 Mann. Die Armee jubelt.“ Unter dieſen Siegeseindrüden 
werden die Gerüchte, Spanien ſei geneigt, Frieden zu Ihliehen, als 
grundlos bezeichnet. In Madrid erwartet man nächſtens die Nach⸗ 
richt vom Vorrücken der Armee. — Der engliſche Geſandte am ſpa⸗ 
niſchen Hofe hat wieder an die Zahlung der alten Schuld erinnert. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 29. Dezember. [Die franzöſiſche Bro» 
chüre.] Die deutihe St. Petersburger Zeitung" vom heutigen 
Tage widmet der Broſchüre des Hrn. v. Lagueronniere: „Der Papſt 
und der Kongreß“ eine Beſprechung, die theilweiſe ſehr ſcharf gegen 
die bekannte Schrift ankämpft. Namentlich werden die Begriffe, 
welche der Autor vom Völkerrecht hat, ſtark gerügt; die Anſichten 
indeß, welche Herr v. Lagueronniere in den Kapiteln 7, 8 und 9 
entwickelt, hält die „Petersb. Zeitung“ für ſehr verſtändig. „Es ift 
eben,“ ſagt dieſelbe, „eine Politik der vollendeten Thatſachen, die er 
darin treibt, und vor Allem entnehmen wir mit großer Befriedigung 
aus dieſen feinen Argumenten die Vermuthung, daß man ſich wer 
der von der einen, noch von der andern Seite dazu verſtehen werde, 
die Reſtutition des Papſtes mit Gewalt und Blutvergießen herbei⸗ 
zuführen. Nur in feinen Anſichten über die Kompetenz des Kon⸗ 
greſſes können wir ihm nicht pure beiſtimmen. Gleichwohl kann 
es nur zur zur allſeitigen Befriedigung gereichen, wenn das fran⸗ 
öſiſche Gouvernemenk wie Herr v. Lagueronniere denkt und ſich 
de Autorität einer Majorität des Kongreſſes eventuell unterwer⸗ 
fen will, wie es Kapitel 8 und 9 auseinanderſetzt. Eine ſolche 


oren nach Turin ge⸗ 


4 


Haltung von allen Seiten würde unfehlbar zu guten Hoffnun⸗ 
gen für die Erfolge des Kongreſſes berechtigen, und darauf hin⸗ 
2 zu haben, das wäre denn wenigſtens ein Verdienſt der 


roſchüre.“ 
Aſien. 

Kalkutta, 30. Nov. [Ueber die Expedition nach 
Chinal wird der „Times“ folgendes von hier geſchrieben: „Sir 
Hope Grant befindet ſich hier, um die Expedition nach China zu 
Er ag (et 1 die oberſte Führung derſelben erhalten). Es 
ſollen im äußerſten Falle 13,000 Mann dahin geſchickt werden, 
doch wird die Geſammtſtärke unſrer Expedition ſchwerlich über 
10,000 Mann betragen und die Hälfte aus Sikh⸗Regimentern 
beſtehen. Die größten Schwierigkeiten werden im Transport lie⸗ 

en. Dampfer können den Peiho nicht weiter, als bis Tientſin 
—— und von da bis Peking müßte man 100 eugl. Meilen 
u Lande zurücklegen. Die Landſtraße aber, wenn auch an und 
für ſich in vottreſſichem Zuſtande, iſt von tiefen Feldern eingefaßt, 
die im Juni mit ſchwarzem, zähem Moraſte gefüllt und höchſtens 
für Elephanten gangbar find. Woher die erforderliche Menge Laſt⸗ 
thiere? In China ſelbſt wird man deren ſchwerlich genug zuſam⸗ 
menbringen können, man wird ſie daher wahrſcheinlich direkt aus 
Kalkutta mitnehmen. Hier iſt dieſer chineſiſche Krieg durchaus 
nicht populär, nicht unter dem Zivil, das genug des Krieges mit 
angeſehen hat, und auch nicht unter der Armee, die gern früher ihre 
Reorganiſation vollendet geſehen hätte. Zudem macht ſich der 
Glaube geltend, daß die Schwierigkeiten des Unternehmens in 
Europa nicht genugſam gewürdigt werden. Von Peking haben 
wir keine richtige Vorſtellung. Wir werden es nicht mit Chineſen, 
ſondern mit Talaren, und wer weiß, mit wie vielen, zu thun haben. 
Peking hat überdies ſehr dicke feſte Mauern, und ohne einen 10 
waltigen Belagerungspark wird ſich gegen die Stadt vorausſichtlich 
nichts ausrichten laſſen.“ Wir 4 im Anſchluß an unſere 
früheren Mittheilungen, bemerkt die „N. P. 3.“ hierzu, daß der 
Charakter der Expedition nichts weniger als ſicher iſt. Man weiß 
1 noch nicht, ob man auf Tientſin marſchiren, oder ſich mit dem 
ombardement eines leichter zugänglichen Ortes begnügen wird. 
Man hat einmal die Schwierigkeit mit den Franzoſen, welche die 
Expedition mitmachen wollen, und deren größere Stärke bei jeder 
längeren Operation ihre engliſchen Alliirten wiederum in einen Zu⸗ 
ſtand gelinder Abhängigkeit, vielleicht nicht blos in China, — — 
würde; man weiß ferner, daß China neuerdings europäiſche Waffen 
zu kaufen beginnt, und daß man nicht, wie bisher, gegen Flitbogen 
und Luntenſchlöſſer zu ſtreiten hat; man zweifelte überdies noch 
vor wenigen Wochen, ob ſich Sikhs in irgend einer beträchtlichen 
Stärke zu einem Zuge über See würden bereit finden laſſen. Frei⸗ 
willig hatten ſich Monate lang nach dem Erlaß einer allgemeinen 
Aufforderung nur 50 Mann gemeldet. er 
— [Shiffbrud;die Expedition in Kochinchina.] 
In Manila iſt am 9. Nov. die franzöſiſche Kriegsfregatte Gironde“ 
mit dem Schiffer und einer Boolsmannſchaft des amerikaniſchen 


2000 Tons großen Schiffes „Flora Temple“ angekommen, welches 


850 Kulis an Bord hatte und in der Nähe von Kochinchina ver⸗ 
unglückte. Außer den, wie erwähnt, Geretteten ſind ſämmtliche an 
Bord befindlichen Menſchen umgekommen, — Der neue franzöſiſche 
Admiral, der das Kommando des Expeditionskorps in Kochinchina 
übernehmen ſoll, iſt dort angelangt; inzwiſchen aber find die Ope⸗ 
rationen völlig unterbrochen. 


a Amerika. 

Newpork, 17. Dezember. [Wirkung der abolitioniſtiſchen Be⸗ 
wegung.] Unter 99 — Datum enthält die „ein: Ztg.“ eine Korreſpondenz, 
welche die Beforgnif; einer nahe bevorſtehenden Krifis ausfpricht, wenn nicht 
den gewiſſenloſen Parteiführern, welche die Sklavenhalter verfolgen, ein baldi⸗ 
ges Hel geſetz würde. Um die Nothwendigkeit des Sklavenhaltens darzuthun, 
beruft ſich der Korreſpondent auf die Handelsſtatiſtik des Sinanzjahres 1858.— 
1859, welche Folgendes ergiebt: „Die Geſammtausfuhr der Union, 57% Mil. 
lionen in Spezie mit eingerechnet, ſtellte ſich auf die ungeheure Ziffer von 
355,894,000 Dollars; davon kommen auf die Ausfuhr von Landeserzeugnſſſen 
(Gold und Silber abgerechnet) 278,392,080 Dollars. Wie viel liefern davon 
die Staaten, welche keine Sklaven halten, ausſchtleßlich? Lediglich für 5, 281.001. 
Artikel, welche den freien und den Sklavenſtaaten gemeinſchaftlich find, ſteilten 
ſich auf 84,417,493 Dollars, während auf die Sklavenſtagten allein ein Export 
von 188,693,496 Dollars entfällt. Reichlich zwei Drittheile aller Ausfuhren 
ſind 470096 0 der Sklavenſtaaten; der Expert der Baumwolle allein ftieg 
von 131,386,000 Dollars in 185758 auf 461,434,923 Dollars, er hat alſo 
1858—59 um 30 Millionen zugenommen. Der Tabakserport ftieg von 17 auf 
21 Millionen; auch er ift zumeift Erzeugniß der Sklavenſtaaten, der Reis tft 
eg auschließlich; von diefem Artikel wurde für 2,207,148 Dollars ausgeführt. 
Die Produkte der Sklavenarbeit bilden recht eigentlich das Rückgrat unſeres 
Handels, voran die Baumwolle, und ihnen verdankt der geſammte Norden den 
Aufſchwung ſeiner Gewerbe und ſeines Verkehrs zu nicht N Theile.“ 
Ueber die von den Sklavenſtaaten getroffenen 1 1110 775 n x Bt es ferner: 
„Seitdem aber die Abolitioniſten und die große abolitioniſtſſche Abtheilung der 
republikaniſchen Partei planmäßig darauf ausgehen, dem Süden keine Ruhe zu 
laſſen, iſt dieſem endlich die Geduld geriſſen, und wir ſind endlich auf dem 
Punkte, wo es biegen oder brechen muß: gauptpfiafter und Ueberkleiſterungen 
helfen nicht mehr; man will ſich nicht l nger bedrohen laſſen und vor einem 
durch Weiße angezettelten Sklavenaufſtand ſicher ſein. Nach hieſiger Landesart 
greift man die Dinge fogleich praktiſch an. Junächſt find in den meiſten füdli- 
chen Staaten die haufirenden Handelsleute, die zumelſt mit Nankeeartikeln han. 
deln und ſämmtlich dem Norden angehören, mit 8 ohen Abgaben für ihre 
Gewerbſcheine belegt worden, und ſo hofft man, dieſe enfehentlafe loszuwer 
den, welche eee Flugſchriften vertrieb. Es war im Plane, zwi⸗ 
ſchen hier und Charleston in Süd-Carolina die Zahl der Dampfſchiffe zu ver- 
mehren; die Südländer haben es ſich f verbeten, weil ſie ihren Verkehr mit 
dem Norden auf das Allernothwendigſte einſchränken wollen. Die Direktoren 
ſüdlicher Eiſenbahnen haben bekannt gemacht, daß fie fortan kein Eiſenbahnma⸗ 
terial aus dem Norden beziehen würden; ein Gleiches iſt von Seiten vieler Ge⸗ 
werds und Handelsleute geſchehen. Munche Induſtrielle, welche ausſchließlich 
für den Süden arbeiten, 55 ſich an, dorthin überzufiedeln. Als ein wohl 
zu beachtendes Zeichen der Zeit hebe ich noch Folgendes hervor: Die Abolitlo⸗ 
niſten haben ſeit langer Zeit Brandſchriften nach dem Süden geſchickt, um die 
Sklaven aufzuhetzen; das vielbeſprochene Buch Helpers iſt unter denſelben die 
ärgſte. Nun haf ſich herausgeſtellt, daß dieſer grimmige Feind des Südens in 
Nordearolina Diebſtahls wegen verurtheilt worden und dann aus dem Gefäng⸗ 
niſſe zu Raleigh entflohen iſt. Der Dieb verwandelte ſich in einen Philanthro⸗ 
pen, wurde Abolitionift und 66 republikaniſche een gaben Geld, 
um fein Buch zu verbreiten! Der Süden will ſolche Schriften nicht zulaſſen und 
ſtemmt ſich ahn den Mißbrauch der Preßfreiheit, welchen Leute treiben, die 
tauſend Meilen weit entfernt wohnen und die man alſo gerichtlich nicht zur Ver⸗ 
antwortung ziehen kann. In Miſſiſſippi, Virginien und noch in manchen an⸗ 
deren ſüdlichen Staaten gilt folgende, vom Strafgefepbucy vorgeſchriebene Pra- 
ris. Sobald ein Poftmeifter weiß, daß eine Schrift die Neger zum Auſſtand 
oder zur Widerſetzlichteit gegen die Weißen aufreizt, darf er fie nicht ausliefern, 
ſondern muß ſie dem nächſtwohnenden Richter einhändigen. Dieſer 75 den 
Inhalt zu prüfen und, falls derſelbe unter jene Beſtimmung des Strafgeſetzes 
fällt, die Schrift ſofort Ei verbrennen. Als dieſes Geſetz in Virginien von der 
Volksvertretung beſchloſſen wurde, hob man hervor, daß kein andres Mittel 
übrig bleibe gegen erklärte Feinde des Gemeinweſens, die ſich einer gerichtlichen 
Unterſuchung und aller e zu entziehen wüßten. In Wafhing- 
ton ſind bereits Flüchtlinge aus dem Süden eingetroffen, nämlich 32 Agenten 


von Boſtoner und Newyorker Handelöhäufern, denen es in Neworleans nicht 
mehr geheuer ſchien. Sie erzählten, daß im Süden die Stimmung ng 
aufgeregt ſei; man habe Nordländer ausgewieſen, überall bilden ſich Bigilang- 
aus il und Waarenbeſtellungen werden in Menge wieder abgeſagt. Auf 
dieſem Punkte ſtehen wir jetzt! 
Newyork, 21. Dez. [Der Bürgerkrieg in Mexiko; Exekutio⸗ 
nen zu Charlestown c.] Eine Depeſche aus Neworleans vom 17. Dez. 
meldet: „Es find hier Nachrichten aus Brownsville in Texas vom 14. Dez ein⸗ 
etroffen. Die Stadt ward von 300 Mann vertheidigt; Cortinas hatte Ver⸗ 
ärkungen erhalten, doch war es zu keinem Gefechte gekommen. Degollado 
hatte bei Queretaro ſein halbes Heer und ſeine ganze Artillerie in einer Schlacht 
gegen Miramon verloren. Von den Streitkräften der Klerikalen verfolgt, zog 
er ſich nach Monterey zurück, ſah ſich aber ase auch dieſen Platz Kuh 
geben. Der Weg nach Tampico ſtand den Klerikalen offen. Mikamon hatte 
Guadalajara verlaſſen, um Mazatlan anzugreifen. Er hatte Marquez, der 
die 3,000,000 Dollars in 155 genommen, ſeines Poſtens entſetzt.“ — Die 
Nane der 4 Gefährten Brown's iſt am 5. d. zu Charlestown vor ſich ge- 
gungen. is auf 2, die noch nicht verurtheilt, und 3, die nach 

ommen find, haben nun alle Theilnehmer an dem Putſch den Tod leiden müſ⸗ 
fen, Zux Feier des Gedächtniſſes Brown's fanden an demſelben Abend hier 
und in Philadelphia Verſammlungen ftatt, die durch den „demokratiſchen“ 
Pöbel auf die ruchloſeſte Weile geitört wurden, fo daß ein kräftiges Einſchrei⸗ 
ten der Polizei erforderlich ward. — In Süd⸗ Carolina ift ein Hauſtrer ge⸗ 
fangen worden, der 10 Exemplare des Helper'ſchen Buches in feinem Bei 
hatle. Daß ihm dafür der Tod am Galgen (ö) gewiß fei, kündigte der Natio- 
nalrepräientant Aſhmore im Kongreß unter dem lauten Beifall der „Demokra⸗ 
ten“ an! (Dieſes Buch (the impending crisis of the South, von Rowan 
Helper, Newyork 1857), von einem in Nord- Carolina gebornen Mann deut⸗ 
ſcher Abkunft geſchrieben, enthält eine Unmaſſe ſtatiſtiſcher Ver leichungen und 
Zitate, aus denen die Schädlichkeit der Sklaverei in ökonomiſcher Beziehung 
dargethan wird. Mit humanen oder religiöſen Fragen giebt es ſich gar nicht 
ab, und das grade macht die Sklavenhalter ſo wüthend, denn gegen Phraſen 
haben fie wieder Phraſen, aber mit Ziffern und Thatſachen laßt fig nicht ſo 
ſchnell fertig werden.) 


Lokales und Provinzielles. 

g Poſen, 5. Jan. [Droſchkentarif] Von dem k. 
Polizeidirektorium iſt zwar unterm 1. Oktober 1859 ein neuer 
Droſchlentarif feſtgeſetzt. Die Droſchkenkutſcher erheben das Fahr⸗ 
geld indeſſen noch immer nach dem alten, höhere Säge enthalten⸗ 
den Tarif und wohl in keiner Droſchke iſt der neue Tarif zu finden. 
Auf die Frage: „Weshalb das Fahrgeld nicht nach dem neuen 
Tarif berechnet werde“, erhielt Ref, zur Antwort: „daß die Droſch⸗ 
kenbeſitzer von dem neuen Tarif nichts wiſſen wollten; bei deſſen 
Sätzen könnten fie nicht beſtehen.“ Es iſt jedoch nicht anzunehmen, 
daß die e des neuen Tarifs in das Belieben der Droſch⸗ 
kenbeſitzer geſtellt it; Ref. iſt vielmehr der men and, daß das 
k. Polizeidirektorium im Intereſſe des fahrenden Publikums ſeine 
Anordnungen auch zur Geltung bringen wird, wozu vor allen 
Dingen die Entfernung der alten Tarife aus den Droſchken, in 
deren Stelle der neue Tarif anzubringen ſein würde, gehoͤrt. Auch 
iſt es 1 daß der an der Billetverkaufsſtelle auf dem 

iſenbahnhofe aushängende alte Tarif durch einen neuen erſeßt, 
und daß der neue Tarif wieder in der Zeitung veröffentlicht werde. 

Von der Orla, 4. Jan. — 94 Notizen.] Der Gejangverein 
zu Pleſchen hatte am 3. Weihnachtefeiertage nach langer Pauſe wieder einmal 
ein öffentliches Vergnügen veranſtaltet. Zu den Männergeſängen waren dies 
mal ein Streichquartett und e N mit gemiſchtem Cher inzugekommen. 
Nach Beendigung der muſikaliſchen Aufführung wurde getanzt. a zn einem 
halben Jahre befteht neben dem . (Liedertafel) noch ein 
Verein, zu welchem auch Damen —— Bon dieſem wurde zum Schillerfeſte 
die Glocke nach der Romberg ſchen Kompoſition aufgeführt; auch bei dem letzten 
Zuſammenſein wurden einzelne Theile derſelben wiederholt. Von dem Ertrage 
des Schillerfeſtes find troz der bedeutenden Unkoſten noch 30 Thlr. an die 
Schillerſti tung abgeführt und außerdem für die deutiche er e ein Exem · 
plar von ai ers Werken aageſchafft. — Am Sonntag vor Weihnachten fand 
dort die Beſcherung der Winterſachen an arme Kinder Seitens des evangeliſchen 
Frauenvereins, der bereits feit 22 Jahren beſteht, ſtatt. Diesmal erhielten 55 
Waiſen und außerdem noch einige Wittwen und Greiſe die nöthigen warmen 
Kleider. Der Beſcherung gingen einige kurze Geſänge und eine Anſprache des 
Paſtor Strecker voran. Den 36 Kindern des edang. Rettungshauſes wurden 
ihre Weihnachtsbäume am heiligen Abend aufgebaut. Nach kurzem Gottes. 
dienſte in der Kapelle wurden fie in den großen Schlaffaal geführt, wo auf einer 
langen Tafel jedes Kind entſprechende Geſchenke fand. Einige der Kinder, welche 
erſt im Laufe des Jahres aufgenommen worden, waren noch nie einer Chriſtbeſche⸗ 
rung theilhaftig geweſen. Aus vielen Orten der Provinz waren zu dieſem Zwecke 
Gaben eingegangen. — Im Allgemeinen wird auch in Pleſchen über den 
ſchlechten Weihnachtsverkehr geklagt; man ſucht den Grund hierfür in der Auf⸗ 
hebung einer Schmugglergeſellſchaft, die Veranlaſſung geworden ſei, daß jeit 
Kurzem die ruſſiſchen Grenzbehörden bei Reviſionen mit ungewöhnlicher und 
ungewohnter Strenge verfahren, die ſelbſt jenfeitige Gutsbeſißer, die bis dahin 
noch niemals vom Markte weggeblieben feien, von dem Beſuch ab ehalten hat. 

r Wollſtein, 4. Jan. eee Gebeltsgulu. 
gen ꝛc.] Der Haushaltsetat gr iger Stadt pro 1860 ichlieht in Einnahme und 

usgabe mit 2929 Thlr. 19 Sgr. Die Einnahmequellen find: von Gemeinde⸗ 
eigenthum gegen 65 Thlr., von Berechtigungen 400 Thlr. an Zinſen von Ak⸗ 
tvis gegen 33 Thlr. und an eau innahmen gegen 2120 Thle. Unter den 
Ausgaben figuriren: 455 Tylr. zu Kreistommunalabgaben und Chauſſeebau⸗ 
ten, 100 Thlr. zum Provinzialſtraßenbau und 100 Thlr. zu den beiden Provin⸗ 
zialanftalten in Koſten und Owinsk. — Nachdem der tik Üraelitiihe. Ge⸗ 
meindevorſtand zu Michaelis v. J. dem Kantor eine jährliche Zulage von 50 
Thlr. bewilligt, hat deifelbe von Neujahr ab das Sal: des Rabbinatöveriye- 
ſers um 100 Thlr. jährlich erhöht, und der Schulvorſtand hat den beiden an 
der jüdiſchen Schule 24 — Lehrern ebenfalls eine Gehaltszulage von 20 
Thlr. gewährt. Dieſes Beſtreben, die äußere Lage der Gemeindebeamten nach 
Kräften zu verbeſſern, verdient Anerkennung, — Bei dem vor einigen Wochen 
plötzlich eingetretenen ftarten Froſt waren viele Weinbergsbeſißer mit dem Ver⸗ 
decken des Weinſtocks im Rückſtand, und der Gefahr ausgeſetz, derſelbe würde 
bei fortdauerndem Froſte erfrieren. Zept bei der eingetretenen gelinden Witte: 
rung wird nun eifrig an dem Verdecken des Weinſto gearbeitet, und die frü- 
heren Befürchtungen ſind beſeitigt. - 

2 Inowraclaw, 4. Januar. [Ünfre Stadt], die gewiß mit zu den 
ältejten der Provinz zählt, iſt auch nicht ganz ohne geichichtli, Bedeutung. 
Nach einigen Notizen, deren Mute ang wir der Güte unſeres Vargermeifien 
verdanken, iſt Inowraclaw ſchon 1239, als Pommerns Heerführer, Swietopolf 
Kufawien verwüſtete, dem Brande preisgegeben worden. 1258 und 1269 be. 
lagerten die Großpolen die Stadt unter Anführung des Fürſten von Kaliſch 
ace 1335 u ride zu de er erobert; der in 
demſelben Jahre noch ge aber die Stadt . 
Bes d Iuowraclaw durch die hier 1343 Hattgehaht ala 


Ordensrittern zu Kaliſch 
137 ftürmte 


Kanada ent- 


Fürſt von One a 


Geifte beſeelt, den Untergang des 
Kriegen Wladislaus Jagiello's mit den Ordensrittern, w 

den letzteren ein eäſchert. An Stelle der durch Krie - 
gangenen ſtädtiſchen Dokumente, ertheilte ihr Kaſimir III., König von Polen 
am Mittwoch vor Frohnleichnam 1450, ein neues rivilegium, mit welchem, 
unter Abſchaffung der polniſchen Rechte, Gewohnheiten und Gebräuche das 
teutoniſche basson J echt hier eingeführt wurde. Dieſes rivilegium 
iſt von den folgenden Königen beſtätigt und unfre Stadt iſt im e nachfte- 
hender, wenn auch ſehr a e und deshalb nicht vollitändig zu en 
der Urkunden: 1. vom Könige Sigismund I. a. d. J. 1523, 2. von 
v. J. 1576, 3. von Sigismund 


r r b 


4. Dounerſiag, 


Warſchau, 7. Nov. 1649, 5. von Johann III. d. d. Krakau, 12. März 
1676 und 6. von demſelben d. d. Warſchau, 18. März 1681. Unter der 
Herrſchaft des Königs Wladislaus Jagiello wurde Inowraclaw die Hauptſtadt 
der neuen Woywodſchaft gleichen Namens. Dieſe wurde in die Kreiſe Ino⸗ 
wraclam und Bromberg getheilt. Das Wappen derſelden enthielt den halben 
weißen Adler und den halben ſchwarzen Löwen im goldenen Felde. Das Stadt» 
wappen (mit dem lateiniſchen Namen Juniwladislawia), wie es alte Siegel 
überliefern, zeigt zwei Thürme, in deren Mitte einen ungekrönten Adler und 
oberhalb und unter demſelben drei Lilien. Bei der erſten Theilung Polens kam 
Inowraclaw (1773) unter preußiſche Herrſchaft, ging 1807 in das Herzogthum 
Warſchau über und kam 1815 wieder an die Kroue Preußen zurück. Was der 
Ort damals geweſen, und wie er ſich unter preußiſcher Herrſchaft gehoben, das 
beweiſen uns die ſtatiſtiſchen Nachrichten. 1779 (weiter zurück reichen 1 9575 
Nachrichten nicht) waren hier nur 193 Privatwohnhäuſer mit ſehr wenigen Ne. 
bengebäuden vorhanden; 1800 zählte man ſchon 315 Wohngebäude mit 272 
Nebengebäuden; 1807 bis 358 Wohn- und 290 Nebengebäude; 1815 bis 381 
Wohn- und 317 Nebengebäude, und heute zählt unſre Stadt an 500 Privat 
wohn- und 600 Nebengebäude. Eben ſo zählte fie 1799 nur 879 Chriſten und 
603 Juden, zuſammen 1483, und heute nahe an 6000 Seelen! Die wenigen 
Ueberbleibſel aus dem Alter thume find 1. ein auf dem Marktplatz iſolirt ſtehen⸗ 
der Thurm, 2. die katholiſche Nikolaikirche, die kaum viel jünger ſein dürfte, als 
die berühmte katholiſche Kirche unſrer Nachbarſtadt Kruſchwiß, welche die erſte 
Kathedrale war, nachdem das Chriſtenthum in dieſer Gegend ue ger 
funden, 3. die vormalige Klosterkirche, die bei Säfularifafion des Kloſters 819 


in Privatbefig überging und 4. die Marienkirche, z. Z. eine Ruine. Inowrac⸗ 
law, die heutige Kreisſtadt, nimmt von Tag zu Tag in geſchäftlicher, wie in 
induſtrieller Beziehung zu, und wird von den Vertretern derſelben nichts ver · 
—— was zur Hebung und Förderung der ſtädtiſchen Intereſſen nützlich 

u kann. 


Regulativ 
über die erweiterte Wirkſamkeit des Neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen. 

Die Wirkſamkeit des in Gemäßbeit der Allerhöchſten Erlaſſe 
vom 13. Mai 1857 (Geſetzſammlung für 1857 S. 326) und vom 
15. September 1858 (Geſetzſammlung für 1858 S. 525) beſtehen⸗ 
den „Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen“ 
wird, wie folgt, erweitert: 

Abſchnitt J. 

Den Befipern derjenigen Güter, welche dem Poſener land⸗ 
ſchaftlichen Verbande angehören, ſoll fortan der Beitritt zu dem 
Neuen landſchaftlichen Kreditverein für die Provinz Poſeu unter 
den in dem Statute vom 13. Mai 1857 enthaltenen Bedingungen 
freiſtehen, wenn ſie entweder alle auf den Gütern eingekragene 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft ablöſen und reſp. zur Löſchung 
bringen, oder wenn ſie, falls die Güter nur mit vierprozentigen 
Pfandbriefen der gedachten Landſchaft belaſtet ſind für den zur 
Zeit des Beitritts in Gemäßheit der landschaftlichen Kreditordnung 
für das Großherzogthum Poſen vom 15. Dezember 1821 (Geſetz⸗ 
ſammlung für 1821 S. 218) noch nicht amortiſirten Betrag dieſer 
Pfandbriefe dem Neuen landſchaftlichen Kreditvereine diejenige 
Sicherheit durch Depoſition leiſten, welche im §. 3 Nr. 1 des Sta⸗ 
tuts vom 13. Mai 1857 angeordnet iſt. Die entgegenſtehende Be⸗ 
ſtimmung des §. 1 Nr. 1 des Statuts vom 13. Maf 1857 wird 


ierdurch aufgehoben. 
g 5 9 Abſchnitt II. 


Der Neue landſchaftliche Kreditverein fär die Provinz Poſen 
ſoll befugt fein, alle dem Poſener landſchaftlichen Verbande angehö⸗ 
rigen Güter, deren Beſitzer dieſem Vereine nach den vorſtehenden 
Beſtimmungen nicht beitreten können, oder nicht beitreten wollen, 
zu beleihen. Bei dieſer Beleihung und bei allen aus derſelben ſich 
ergebenden Folgen kommen die Vorſchriften des Status vom 13. 
Mai 1857, ſo weit ſie nicht durch die nachfolgenden Beſtimmun⸗ 
gen abgeändert werden, zur Anwendung. Är ü 

§. 1. Das Darlehen darf unter Hinzurechnung derjenigen 
Beträge, welche in Gemäßheit der nachfolgenden Beſtimmungen 
demſelben im Hypothekenbuche vorſtehen können, zwei Drittheile 


A: 6. Zuli 
des nach den Vorſchriften der revidirten Taxordnung vom TER EN 


1840 (Gelegiammlung für 1840 S. 263) und der dazu gehörigen 
revidirten Spezialtaxgrundſätze von der Poſener Landſchaft aufge⸗ 
nommenen und von der Direktion des Neuen landschaftlichen Kre⸗ 
ereins nach vorgängiger Prüfung feſtzuſetzenden Darlehnstax⸗ 
werthes nicht überſteigen. ad 
S. 2. Ob und inwieweit Behufs Prüfung und Feſtſetzung der 
im g. 1 näher bezeichneten Taxe Ermittelungen an Ort und Stelle 
vorzunehmen Find, darüber hat die Direkfion des Neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins lediglich nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen 
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Die ShapunessrdwereneBerfammlung 
Tre Ert Abheilung 
der Gräfin Mlartange Helene von 
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zu befinden; jedenfalls aber hat dieſelbe bei ihrer Prüfung und 
Feſtſetzung die folgenden Vorschriften zu beachten: 1) Alle dem 
Gute zuſtehenden baaren Gefälle werden unter allen Umſtänden 
als abgelöſt betrachtet und von dem Taxwerthe in Abzug gebracht. 
2) Haſſelbe muß geſchehen, ſo weit inzwiſchen Verminderungen der 
Subſtanz und des Zubehörs, namentlich der Forſten eingetreten find. 
3) Die Reviſion an Ort und Stelle iſt ſtets erforderlich, wenn die 
zu dem Gute gehörigen Forſten mit zur Taxe gezogen ſind und die 
Sorjtfläche mehr als den zehnten Theil des ganzen Areals beträgt. 
$. 3. Reviſionen der hiernach geprüften und feſtgeſetzten 
Taxen auf den Antrag der Gutsbeſitzer ſind unſtatthaft; diejenigen 
Gutsbeſitzer, welche auf Grund dieſer Taxen auf die Beleihung 
nicht eingehen wollen, ſind vielmehr nur befugt, dieſelbe in Gemäß⸗ 
heit der Vorſchriften des erſten Abſchnitts zu fordern. 


Dem von der Direktion des Neuen landſchaftlichen Kre⸗ 


ditvereins zu bewilligenden Darlehn dürfen im Hypothekenbuche 
nur vorſtehen die von der Poſener Landſchaft in Gemaßheit der 
landſchaftlichen Kreditordnung für das Großherzogthum Poſen 
vom 15. Dezember 1821 (Geleplammlung für 1821 S. 218) und 
der Verordnung vom 15. April 1842 (Geſetzſammlung für 1842 
S. 180) bewilligten und eingetragenen Pfandbriefe, und die $. 15 
Nr. 2 der Targrundſätze des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen vom 13. Mai 1857 (Geſetzſammlung für 
1857 S. 344) bezeichneten Onera perpetua. Alle ſonſtigen In⸗ 
groſſate müſſen, ſo weit ſie nicht zur Löſchung gebracht, oder in Ge⸗ 
mäßheit des 8. 3 Nr. 1 des Statutes vom 13. Mai 1857 durch 
Depoſition gedeckt werden können, der Priorität nach hinter das zu 
bewilligende Darlehn zurücktreten. 

§. 5. Bei Bemeſſung des zu bewilligenden Darlehns kommen 
die eingetragenen Pfandbriefe ihrem vollen Betrage nach, ohne 
Rückſicht auf die bereits amortiſirte Summe derſelben, nebſt zwei⸗ 
jährigen Zinſen zu fünf und ein Viertel Prozent und ein zweijäh⸗ 
riger Betrag der etwa eingetragenen Onera perpetua dergeſtalt in 
Rechnung, daß dieſe Beträge von zwei Drittheilen des nach $. 1 
ermittelten Taxwerthes in Abzug gebracht werden und die hieraus 
ſich ergebende Summe, ſo weit ſie durch funfzig theilbar iſt, die zu 
bewilligende Darlehnsſumme bildet. Sind die Onera perpetua 
als Sinen eines unablöslichen Kapitals eingetragen, jo werden dieſe 
Zinſen bei Berechnung des zweijährigen Betrages ſtets und auch 
dann mit 5 Prozent in Anjap gebracht, wenn ein geringerer Zins⸗ 
ſatz i iſt. — 

$. 6. Die zu bewilligenden Darlehne werden nur in Pfand⸗ 
briefen des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen, welche mit Littr. B bezeichnet werden, gewährt. Sie wer⸗ 
den von dem Schuldner mit 5 Prozent, dem Inhaber aber mit 
4 Prozent verzinſt, und die übrigen unter Hinzufügung der Littr. B. 
in Apoints von 1000, 500, 200, 100 und 50 Thalern nebſt Kupons 
und Talons nach den durch den Erlaß vom 15. September 1858 
genehmigten Formularen A. B. C. (Geſetzſamml. für 1858 S. 526 
und 527) ausgefertigt. 

F. 7. Die Gewährung dieſer Darlehne und ſonach auch die 
Ausfertigung von Pfandbriefen Littr. B. iſt nur während der fünf 
Jahre vom 1. Januar 1860 bis zum 31. Dezember des Jahres 
1864 zuläſſig. Die Tarrevifionen und Taxfeſtſetzungen können 
auch ſchon vor dem 1. Januar 1860 bewirkt werden. Wer vor dem 
31. Dezember 1864 ein Darlehn dieſer Art nicht nachſucht, oder 
wer bis zu dieſem Zeitpunkt nicht alle der Eintragung des Dar⸗ 
lehns und reſp. der Ausfertigung der Pfandbriefe Littr. B. ent⸗ 
gegenſtehenden Hinderniſſe beſeitigt hat, bleibt für immer von dem 
Beitritte zu der Pfandbriefsſerie Lättr. B. ausgeſchloſſen, und nur 
für den Fall können nach dem 31. Dezember 1864 noch Pfand⸗ 
briefe dieſer Gattung für ihn ausgefertigt werden, wenn lediglich 
dieſe Ausfertigung ohne ſein Verſchulden eine Zögerung erlitten hat. 

§. 8. Die Beiträge zu dem Reſervefond reſp. dem Amortiſa⸗ 
tionsfonds, ſo wie die zu dem Verwaltungsfonds müſſen von den 
hiernach bewilligten Darlehnen, ohne Ruüͤckſicht auf die Zeit, in 
welcher fie gewährt und reſp. die Pfandbriefe Lättr. B. ausgefertigt 
worden, ſtets vom 1. Januar 1860 ab berichtigt und reſp. nachge⸗ 
zahlt werden. N 

§. 9. Die Pfandbriefe Littr. B. bilden für ſich eine von den 
in Gemäßheit des Statutes vom 13. Mai 1857 bereits emittirten 
oder in Gemäßheit deſſelben noch zu emitlirenden Pfandbriefen ge⸗ 
ſonderte Serie, welche dergeſtalt beſonders verwaltet wird, daß der 


haltungen und Annehmlichkeiten 


len, die es ſeit Jahren in Blüthe 
errungen hat, welche es jetzt in Joh 5 


der Reihe der erſten Bäder — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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fen- Nachrichten. 
Winserjaifon 
Pad Homburg vor der Höhe. 


ebracht und wodurch es die Höhe 
imt. 


5. Jannar 1860. 


Reſerve⸗ reſp. Amortiſationsfonds nur für dieſe Serie gebildet 
wird. Den Inhabern der Pfandbriefe Littr. B. haften nur dieſe 
Fonds und die für den Neuen landſchaftlichen Kreditverein für die 
Provinz Poſen ausgeſtellten und hypothekariſch eingetragenen 
Schuldurkunden, auf Grund deren die Pfandbriefe Littr. B. aus: 
gefertigt ſind, zur Sicherheit. Auf das übrige Vermögen des Ver⸗ 
aus fteht ihnen fo wenig ein Recht zu, wie auf den Neferve- und 
Amortiſationsfonds der älteren Serie. 

5.10. Der Verwaltungsfonds iſt beiden Pfandbriefsſerien 
ſch erhebe Die am Schluſſe jeden Semeſters bei demſelben 
ſich ergebenden Ueberſchüſſe werden nach Verhältniß der von jeder 
Serie gezahlten Beiträge für jede derſelben repartirt und dem Re⸗ 
ſerve⸗ reſp. Amortiſationsfonds zugeführt. Das Inventarium der 
erſten Serie wird gemeinſchaftliches Eigenthum beider Serien; die 
zweite Serie aber iſt verpflichtet, die Hälfte der lediglich von der 
Direktion des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins feſtzuſetzenden 
Anſchaffungskoſten dir alteren Serie zu vergüten. Dieſe Ver⸗ 
gütung, welche dem Reſerve⸗ reſp. Amortiſationsfonds der erſten 
Serie zufließt, iſt zu beſtreiten aus den von den Mitgliedern der 
zweiten Serie zu entrichtenden Eintrittebeiträgen ($: 2 und . 34 
Nr. 2 des Statuteß vom 13. Mai 1857), und wenn dieſe nach Ab⸗ 
lauf des Jahres 1864 hierzu nicht ausgereicht haben möchten, 
aus den der zweiten Serie gebührenden Ueberſchüſſen des Verwal⸗ 
tungsfonds. 5 

§. 11. Die Kontrole der Verwaltung der zweiten Serie übt 
ein beſonderer, von den Mitgliedern dieſer Serie gewählter engerer 
Ausſchuß, und ebenſo werden die Geſammtintereſſen diefer Sorte 
durch eine von den Mitgliedern derſelben gewählte Generalverſamm⸗ 
lung wahrgenommen. Zur Wahrnehmung der im . 48 sub. a. 
des Statuts vom 13. Mai 1857 näher bezeichneten Rechte, jo weit 
ſich dieſelben auf den Verwaltungsfonds, die Rechnung und die 
Decharge deſſelben und die Feſtſtellung des Etats beziehen, treten 
jedoch die engern Ausſchüſſe beider Serien in eine Verſammlung 
zuſammen. Die Beſchlüſſe dieſer Verſammlung werden nach abſo⸗ 
luter Stimmenmehrheit gefaßt. 

5. 12. Die Beſtimmung darüber, ob und in welcher Weiſe 
die engern Ausſchüſſe und die Generalverſammlungen beider Serien 
zu vereinigen ſeien, bleibt vorbehalten. Die Wahl und Beſtallung 
beſonderer Bezirkskommiſſarien für jede Serie (SS. 36, 43 ff. des 
Statuts vom 13. Mai 1857) iſt nur dann erforderlich, wenn und 
ſo weit die Direktion des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins dies 
für e erachtet. 

erlin, den 24. November 1859. 
Der Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 5. Januar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant im 10. Inf. Regt. Lans aus 
Glogau, Lieutenant im 18. Inf. Regt. Leuz aus Liegnitz, Fabrikant 
Hahnemann aus Danzig, die Kaufleute Prenzler aus Berlin, Hupfeld 

aus Frankfurt a. M. und Brettenhach aus Stettin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Aitterzutsb. Spit aus Komnig, Frau 
Rittergutsb. Dresler aus Dresden, Wirthſch. Juſpektor Ulm aus Lomnitz, 
Guteb. Sohn v. Czajkowski aus Stomczyce, Gutsb. v. Waligörski aus 
Roſtworowo, Partikulier Heſſener aus Görlitz, Gutspächter Wierzvicki 
910 e die Kaufleute Wertheim aus Berlin und Pflugberg aus 

orzheim. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Puffke aus Migskowo und v. Chrza⸗ 
nowski aus Chwalkowice. 

AZAR. Die Guteb. v. Krzyzanowski aus Kongzewo, v. Chlapowski aus 
„Brodnica, v. Chlapowoki aus Turwy und v. Loſſow aus Boruſzyn. 

MYLIUS’ HOTEL. DE DRESDE. Fürſt Oginsti aus Petersburg, könig⸗ 
licher Kammerherr Graf Garczynski aus Dresden, die Gutsb. Limann 
aus Sierosſaw, Herrmann aus Mecklenburg und Buchholz aus Neubran⸗ 
n Rentier Ruſſak aus Berlin, die Kaufleute Miram aus Chem⸗ 

nitz, Fiſchel und Hildebrand aus Berlin, Schleif aus Nakel, Buchwald 
aus Breslau, Bohnen aus Krefeld, Zornow aus Stettin und Walther 
aus Düſſeldorf. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlapowska aus Szoldrp, 
Bankier Guttentag aus Breslau, Lehrerin Caſſius aus Ratibor, Haupt⸗ 
mann Leonhardi aus Kolberg und Bevollmächtigter v. Siedmiogrodzki 
aus Neudorf. 

HOTEL. DE PARIS. Die Bürgersfrauen Ertmann aus Trzemeſzuo und 
Dobrowolsta aus Myſzakowo, Vikarius Weiß aus Wollſtein und Akade⸗ 
miker Smieſzniewiez aus Breslau, 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Briefe aus Schneidemühl, Oettinger 
aus Rakwitz und Kuttner aus Neutomyßl, Hauptmann im 14. Inf. Regt. 
v. Düring aus Gneſen, Ober⸗Zollinſpektor v. Jablonowski aus Strzal⸗ 

kowo, die Gutsb. Roll aus Prufinowo und Kohlke aus Samter, die 

Baumeiſter Laue aus Obornik und Greve aus Birnbaum. > 
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Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter Garbe und Koch in dem großen 


während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Befttoitäten aller Art 


| ER 7 Bo; 


friſchmelkende 


e i i 4 u Ven — 
iu erf ee eat unh J erlag c 8 43 erg au 5 ſtatt. Zweimal — * werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vau | i Fr 5 
leit beibringen Lännen, zur Meldung bihnen vier eber 1859 die Gemeinichaft der Güter und deviuett ane Fanden in w item 1 Hothwild, als alle andere übri u 6 
Wochen antpeforberh . \ Em erbes uusgeſchleſſen, weſches hierdurch de A e eitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hoch übrigen 


romberg den 31. Dezember 1859. 
er 


udn ed Wein — ne Nawicz, den 
Der Wüingermeifterpoiten bieffget Stadt ift FH 
vom 1. Oktober c. ab, auf zwölf Jahre zu beier 


Es iſt damit ein firirtes Gehalt von 450 
Tylrn. verbunden, außerdem gehören dazu die 


öhnlichen Sporteln und Tantiemen van der Nach Neujahr beginnt ein 


U 
Bewerber N bee ortofreter Elnrei⸗ Zimmer 3. A. 
chung ihrer Atteſte bis zum 1. ärz c. an unſern mo 


tniß gebracht wird. 
zur öffentlichen en 1805 
liches Kreisgericht. 
weite Abtheilung. 


Tanz⸗ Unterricht. 

1 N Na 

. Qualiftzirte neigte Anmeldungen erbitte ich: Goldene Gans, 
8 en na N Eiern 

Tanz- und Ballet» Lehrer. 


Bad Homburg ö 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


ge⸗ Tabakshandlung von 
Kompofitionen aus der Fabrik von 


iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poft, un 


a Dis ‚atteinige Depot der echten John Heiffor chen Armee; Nafirmerfer, die 
nie mehr geſchliffen zu werden brauchen, befindet ſich in der Eigarren⸗ und 
Marcus Friedländer, Wilhelmsplatz 6. 
Daſelbſt befindet ſich auch die Hauptniederlage der chemiſch⸗elaftiſchen Streichriemen nebſt zw 
J. F. Goldschmidt in Berlin. 


ſtehen zum Verkauf in 


Budwigs Hötel, Kämmereiplatz 187 42 


8 % 
a . 


Auf dem Domin. 
„ Sedziwojewo 

AI bei Wreſchen ſtehen 
ei- uud dreijährige ſehr wollreich 
zum Verkauf. 


* 
e Juchtböcke 


änzlicher Ausverkauf aller Sorten 
Pelzwaaren, Pulswärmer à 10 
Sgr. Markt Nr. 98. 2 
Fränzelgäſfe Nr. 3% iſt eine Drehrolle 
K zu 2 Näheres bei Bahn. 
Grätzer Bier, ſehr klar und gut, em⸗ 5 
0 pfiehlt für Wiederverkäufer zum billigſten 
0 Preiſe. M. Graetzer. 


SSE 


Bir geräucherten Weſer-Lachs 


empfing Isidor Busch. 


Mon heute ab täglich friſche Pfannkuchen 
V & 1 Sgr., 6 Stück für 5 Sgr., auf befon- 
dere Beſtellung auch zu 6 Pf. empfiehlt die Kon⸗ 
ditorei von A. Pfitzner, 
Breslauerſtr. 14. 


Pfannkuchen, 


von heute ab täglich, empfiehlt die Konditorei 
von . Tomski, 
Krämerſtr., vis-à-ůyis der neuen Brothalle. 


I. iſch, in 2- Duartfäßchen, 
Butter, Inn NR d Klein 


Sahnkäſe, empfiehlt 
M. Graeltzer. 
Berliner» und Mühlenſtraßenecke. 
ine ſichere Hypothek von 2000 Thlr. auf ein 
E hieſiges Grundſtück iſt mit Verluſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Informationsbureau 
in Poſen, große Gerberſtraße Nr. 44, bei“ 
HK. Molinski. 
Sr 
A 
2 Kanoneuplatz Nr. 8 


8e iſt von Oſtern ab im 3. Stock eine freund⸗ 
2 liche Wohnung von 2 Zimmern, Küche, 
8. 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 
BET IEEITEETTETETTLERTTE 
Markt 66 it ein Laden 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen bei 
A. Skamper. 
CCC 
Die Beletage, 
Markt- und Wronkerſtraßenecke 91, 
neu gemalt und tapezirt, ijt vom 1. 
April a. c. zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfahren in der Leinwand. und Tiſch 


zeug⸗Handlung von 
Jacob Königsberger, 
Markt 95 u. 96. 


Markt 60 iſt 1 möblirte Stube ſofort zu verm. 


Waarſchauer Zeitung. 


erſcheinende Blatt hat ſich in der furzen Zeit ſei 
t unbedeutenden Leſerkreis in hieſiger Stadt und im Könkgreiche Po 
Da ſich die Warſchauer Zeitung außer dem Zwecke, für die das polniſche 


Dieſes ſeit Anfan 
Beſtehens bereits einen n 
überhaupt erworben. 


Jaden 1859 tägli 
ch 


tinirt, ſucht eine derartige Stellung. Da er 


1 


Lagerkeller iſt Markt 74 zu verm., auß 
ſtehen daſelbſt 2 eiſ Kellerthüren z. Verk. 
äckerſtr. Nr. 11a, im großen Haufe, iſt i 
1. Stock rechter Hand ein möblirtes Zim⸗ 
ſofort zu vermiethen. 


ur Leitung eines großen Etabliſſements, na⸗ 
mentlich pr Rafa- und Buchführung wird 
ann geſucht, welcher ein Jahrge⸗ 


1 


mer 


2 


ein ſicherer ! 


9 halt von 1000 Thlr. und freie Wohnung bezieht. Der Vorſt 


Auftrag: W. Risleben in Berlin. 


Ni 


der deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen, 
findet in meinem Materialwaaren » Gejchäft ein 
Unterfommen. 8 Ki 
Poſen, Waſſerſtraße Nr. 25. 
K. Galeziewski, Kaufmann. 
E Kand. d. ev. Theol. ſucht e. Stelle als Haus⸗ 
N, lehrer u. k. dieſe ſofort antreten. — G. Z. 
Dusz nil, Prov. Poſen, post. rest. franco. 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor, der längere Zeit in Pom⸗ 
mern ſervirt und zuletzt 7 Jahre ein Gut in 
Weſtpreußen adminiftrirt — ſucht ſogleich oder 
in der Zeit von jetzt bis Marien ein paſſendes 
Engagement. Näheres jagt die Expedition. 
ine muſikaliſch und wiſſenſchaftlich gut gebil⸗ 
deter, junger Mann, 25 Jahre alt, Utra⸗ 
quiſt, kath., in der Buchführung, dem Rech⸗ 
nungsweſen, fo wie auch dem Polizeifache rou⸗ 


auch ſchon die Stelle eines Hauslehrers bekleidet 
hat und über feine Leiſtungen in dieſer Hin ſicht 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſo würde er keinen 
Anſtand nehmen, wieder in eine ſolche Stellung 
u treten, ſobald ihm Gelegenheit geboten wäre, 
In den Mußeſtunden der Oekonomie oder einem 
der vorgenannten Fächern ſich widmen zu kön⸗ 
nen. Offerten werden erbeten unter J. M. II. 
poste rest. Sohrau Ob. Schl. 


Ein militärfreier, unläugſt verheiratheter Kunſt⸗ 
gärtner und Brenner, 28 Jahre alt, der pol» 
niſchen Sprache mächtig und im Beſitze der beſten 
Zeugniſſe, welcher im Winter die Brennerei und 
im Sommer die Gärtnerei zu betreiben bereit | 
iſt, ſucht jetzt oder zum 1. April 1860 ein Unter: | 
kommen. Hierauf Reflektirende bitte ich gehor⸗ 
ſamſt, ihre Offerten unter Chiffre F. IB. poste 
restante Post- Station Alt kloster franco 
gefälligſt abzugeben. 


— — —ũ—ü' ' — — — — 
Jerr Stanislaus Kocieskoski, welcher ohn⸗ 
W gefähr bis Mitte 1858 ſich in Poſen auf⸗ 
N wird Rt e mir binnen 
ochen ſeinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen. 
en ne 80 Ana 1859. — 
M. Gabriel Junior, 
gerichtlich Bevollmächtigter für die Moritz 
Pflaumſchen Erben. 


nes 
len 


Land bewohnenden Deutſchen ein möglichſt befriedigendes Organ zu fein, auch die weitere Auf- 
gabe geſtellt hat, das Ausland mit den hieſigen geiſtigen und materiellen Zuſtänden beſſer bekannt 


zu machen, welchem Ziele wir nach Gewinnung 
zuſtreben im Stande find, jo möchte 


u 
Pa ein lebhafteres Intereſſe hegen. 


dieſelbe für alle Diejenigen von W 
Namentlich ſucht unſer Feuilleton die des Polniſchen un» 


einiger neuen Mitarbeiter immer erfolgreicher 
erth ſein, welche für 


undigen Deutſchen mit den Schägen der polniſchen Literatur bekannt zu machen, zu welchem 
Behufe es Ueberſetzungen werthvoller Erzählungen, gediegener Schilderungen und vorzüglicher 


ber auch dem Geſchaftsmann ſtrebt unſere Zeitung an 
indem fie die täglichen Kurſe der Warſchauer Börſe, die Marktpreiſe der Haupt- C. Fr. Hennig Baron v. Collas in Glogau, Ren 


Poeſien polniſcher Schriftſteller mittheilt. 
nützlich zu ſein, lichen fi t N 
ſtadt und der wichtigſten Provinzialſtädte, Aufſätze über techniſche und landwirthſchaftliche Ge⸗ 
genſtände, jo wie andererſeits auch die neuen Geſetze und wichtigften, Verordnungen, die im Kö⸗ 
nigreich und Kaiſerthum erlaffen werden, in treuer Ueberſetzung veröffentlicht. 

Da unſer 


tenden Buchhändlern, Kaufleuten und Fabrikanten Polens gehalten wird, ſo eignet es ſich auch 8 
Aly auf Treskow bei Neu-Ruppin, Frau Deko 
eſekabineten, als auch nomie⸗Räthin L. Riedel in Briesni 


vorzüglich zur Verbreitung von Anzeigen 
peken (1½ Sgr.) per Zeile berechnet werden. 
Wir erlauben un 


geſetzt worden iſt. 
Die Redaktion un 


Fonds- u. Aktien-Börſe. 


d 
Berlin, 4. Januar 1860, 


Oiſenbahn - Aktien, 
Aachen⸗Düſſeldorf 8 75 3 
Auger, 17 5 
et 

Mark. 

1 Lt. B. 4 
Berlin- Anhalt A- B. 4 

do. Lt. C. 4 
Berlin- Hamburg 4 
Berl. Potsd. Magd. 4 
Berlin- Stettin 4 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brieg -Neiße 4 
Cöln-Crefeld 4 784 © 
Cöln- Minden; 1341126} b 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 35J%8 

do. Stamm- Pr 44 — — 

do. D. r — — 
öbau⸗Zittauer — — 
Labwigebef. Berb. 4 132 bz u G 
Magdeb. Halberft 4 11795 bg 
Magdeb. Witten b. 4 | 36 70 
Ma seubwigeh, H 1003-1014 bz 

o. . a 
Mecklenburger 4 | 444 © 
Fa ae era 4 90 © 
Neuſtodt⸗ enb. 444 — — 
Nlederichleſ. Märk. 4 90} G 
Niederſchl. Zweigb. 4 42 B 

do. Stamm⸗Pr. 5 — — 
Seat =. Ih. 4 et bz 

u. C. 33/1105 

do tt. Bst 1051 b 


Oeſt. Franz. Staat. 5 142571 bz 
Die Börſe war heute merklich günſti 
und Rentenbriefe in gutem Umſatz und merklich 


Breslau, 4. Jan. Die Börſe war heute in feſterer Haltung, obwohl die Kurſe im Allgemeinen nur geringe 


Veränderungen erfuhren. 


8 alſo ſowohl Literaturfreunde und Leiter von L. 
Beamte, Kaufleute, Fabrikanten und Gaſthofsbeſitzer auf unſer Blatt mit dem Bemerken auf- meiſter Fr. Hertzen in 
merkſam zu machen, daß laut Nachtrag zum Zeitungspreiskurant vom 11. Juni d. J. der Preis in Batavia, Gaſtwirth 
unſerer Zeitung für den deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtverein auf 3 Thlr. 26 Sgr. vierteljährlich feſt⸗]Gr.⸗Oſchersleben, eine 
Warſchau, im Dezember 1859. 

d Expedition der Warſchauer Zeitung. 


ov. Bank a4 721 Kl bz 


ank⸗ 41315 etw bz u G 
NI N 


e 
einiſche, alte 


Berl. Kaſſenverein 4 120 8 
e 4 
Br ße 


Blatt namentlich in vielen öffentlichen Lokalen, fo wie von den meiſten bedeu- tendantur⸗Räthin Raffau 


durch Inſerate, welche von uns zu 5 Kos 


33 b 
51 

486 B 
4 —— 


ndls 


Verein 

81 G 

8 — 
4 103} bz 


Berl. 
order Hüttenv. 
75 etw bz u OR Hm 
etw pz euſtädt. Hütten 
46565 D Gon irte 


Autheilſcheine. 


4 


80 Kl A G 


N 


POPPPPePP.-E» 


An Vorzugsweiſe waren Preuß. Staatspapiere, jo wie Pfand» 


m tags 3½ Uhr, Verſammlung des Frauen⸗ 


n Sohn rechtlicher Eltern, von außerhalb. 


geb. Pflug von einem geſunden Mädchen beehrt 


belift in Berlin, Rittmeiſter A. v. Dobſchütz in 


tor Bucher in Leipzig, eine Tochter dem Hrn. A. 


ank, Hamb. 
Waaren-⸗Kred. Anth. 
ar. Bank- Akt. 


Magdeb. Feuerverſ. A 


6 


Guſtav⸗ Adolf- Verein. 
en, Freitag den 6. d. M. Nachmit 


Morg 


vereins im Saale der k. Luiſenſchule. Herr Pa» 

ſtor Schneider aus Schroda wird einen Vor⸗ 

trag halten. Freundinnen des Vereins werden 

3 zu der Verſammlung herzlichſt einge⸗ 

aden. 

Poſen, den 5. Januar 1860. 

and des Frauenvereius der 

G. A. Stiftung. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 7. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr: Vortrag des Herrn Oberpre⸗ 
diger Wenzel über Literatur. 
b NETT TUE 
a Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 

lichen Vereins für die Kreiſe Frauſtadt, 
Kröben, Koften und Schrimm, findet am 
24. Januar 1860 11 Uhr Vormittags im Haufe 
der Frau v. Kuleſza in Goſtyn ſtatt. Fol⸗ 
gende Gegenſtände Bolten beſprochen werden: 

4) Das Beſprengen der Häckſel mit Waſſer, 

nach an ji Methode. 

2) Die Brennkultur. 

3) Seradella. 

4) Das Beſprengen der Saatkörner mit Ter- 
pentin oder Kalk, als Präſervativmittel 

egen die Kornmade. 

elche Methoden haben ſich in dieſem 
Jahre bei Aufbewahrung von Kartoffeln, 
Rüben und Möhren am; beſten bewährt? 
und welche Kartoffelſorten werden am 
meiſten von der Krankheit befallen? 
Beantwortung der Frage, warum man 
in den letzten Jahren trotz günſtiger Wit⸗ 
terung und kleineren Ertrages, dennoch 
mehr Handarbeit brauchte? 

Das Rapspflanzen. 

Die verſchiedenen Arten, Schonungen an⸗ 
zulegen, mit Berückſichtigung lokaler Ver⸗ 
hältmiſſe. Der Vorſtand. 


5 


— 


6 


— 


7) 
8) 


Familien - Nachrichten. 
ie heute früh 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Magdalena 


D 


ch ergebenſt anzuzeigen 
Breslau, den 2. Zunuar 1860. 
L. Kaerger. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Stralſund: Frl. A. v. Zan ⸗ 
fen-Dften mit Rittergutsveſ. H. Bartels; Star- 
ard i. Pomm.: Frl. E. Raſch mit Kreisrichter 
5. Pehlemann. | 
Geburten. Eiu Sohn dem Hrn. R. Sie) 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag, zum Benefiz für Herrn Fricke: 
Die Grabesbraut, oder: Guſtav Adolp 
in München. Schauſpiel in 


einem Vorſpiel: Die Verlobten, von J. F. 1. 3 3a 33 


Bahrdt. 
Freitag: Die 
miſche Oper in 4 


kten von Mozart. 


In Vorbereitung: Der Leierkaſtenmann Febr. 43} bez., Frühjahr 43 
el Mai⸗Juni 44, Juni-Juli 
e- Rüböl 10 Br., 10% bez., Jan. u. Jan. ⸗Febr. 


und ſein Pflegekind. Neueſtes . 
in 5 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
pertoirſtück von allen größeren Bühnen. 


114 1 >, 7 
Fiſcher's Reſtauratiou. 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 

Heute Donnerſtag und morgen Freitag großes 
Harfenkonzert von der Geſellſchaft Cäcilia, 
unter Leitung des Violiniſten Herrn Koſchwitz. 

Flak 
heute, den 5. Januar, bei Dietrich. 
Heute Donnerſtag den 5. Jan. c. ug 
isbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Kaufmänniſche Bereinigung ru 


zu Pofen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Januar 1860. 


Fonde. Br. Gd. bez. 
Preuß. 34% Staats Schuldſch. 85 — — 
4 + Staatd-Anleihe 


“a. 2 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 
Posch 34% Prämien- Anl. 1855 

ofener 54 „Pfandbriefe 


99 — 
— — 104 
— 1121 — 
— 894 — 
— 894 — 
875 bz u Ed 


W 


E 
— 
| 


4175 0085 


IE I 11 BE18 
* 
* 


* 4 neue 
Schleſ. 33 / Pfandbriefe 
eſtpr. 35 „* * 
Pee 4 * 
oſener Rentenbriefe 
4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 
5 - Prov. Obligat. 
Provinzial⸗Baukaktien 
Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
5 oritäts-Oblig.Lit. E. 
2 Banknoten 
usländiſche Banknoten 5 
Roggen, etwas niedriger bei ſehr geringem 
Verkehr, pr. Ian. » Febr. 0 bez. unge 3 
Gd., Febr. 403 bez., Febr.⸗März 40 bez., + Br., 
Frühjahr 403 bez. u. Gd., $ Br. 
Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ziemlich 


behauptet, gekündigt 20,000 Quart, loko (ohne 
bl 154—15 f, mit Faß pr. Jan. 15 
ebr 


bez, 
16 vr „Febr.⸗März 1 5 
Ken, aa ba Say Pete Bin 10 
Waſfſerſtaud der Warthe: 
Poſen am 4. Jan. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 7 Zell. 
2 5, 5 „ „ 4 66 2 „ 


VBeenſtadt, Heu. A. Jaeckel und Hrn. Auguſt 
Schröpffer in Berlin, Hrn. A. Aßeburg in Nö. 
penick, Hrn. W. Dietrich in Schafftedt, N 
Lichterfeld und Hrn. M. Czarnikow in Berlin, 
Kreisgerichtsrath Döhner in Perleberg, Ober 
Förſter Maron in Sobbowitz, Hrn. M. Birn | 
baum in Königsberg i. Pr. Kreisrichterv. Grzyeki 
in Schloppe, Lieut. zur Nedden in Mühlhauſen, 
Hrn. A. v. Kameke in Gerfin, Hrn. A. v. Klitzing 
in Kolzig, Paſtor A. Goetze in Ahlum in der 
ltmark. 
Todesfälle. Appellations⸗Gerichts⸗Rath 
tier F. Köhne, Hr. G. L. Knoblauch, Gärtner 
H. Gemeinhardt, Frau Oberförſter A. Brandt, 
Rentier Fr. W. Mudra und Frau Marine. In⸗ 
f in Berlin, verw. 
au W. Podolsky in Königsberg i. Pr., Frau 
Murmann in Sommerfeld, Inſpektor Rob. 


8 Bürger. 
Dolle, Hr. H. A. Wolf 
F. Bode in Neindorf bei 


in Weißenfels. 


Berl. Pots. Mg. A. 4 
Der 
4 


4 
5 
4 


Juduſtrie - Aktien. 


Sauk und Mredit- Aktien uub nn 89 etw bz 


4 


5 68ʃ 5 
4 5 


A. 


A5 
4 


4 


B. —. dito Prioritäts-Obligat. 
324 Gd. Wildelmabahn 2 


Produkten⸗Börſe. 

\ 97e Jan. i ur Süd. Barome- 
er: 27. ermometer: 59% +, itterung: 
dicke Luft. * ene 

Weizen loko 56 a 70 Rt. nach Qualität. 
' Roggen, loko 48 à 48} Rt. gef. nach Quali- 
tät, 
Gd., p. Jan.⸗Febr. 47 
Br. u. Gd., p. Febr.. 
Rt. bez. u. Gd., 474 Br., p. Früh 
a 46 Rt. bez., Br. u. Gb, p 
a 465 Rt. bez. 

De 147 2 5 41 Rt. 

afer, loko 24 a 26 Rt., p. Jan. 2 

Rt. bez., p. Jan.⸗Febr. 2 PR 1575 
Frühj. 253 Rt. bez., 

Rüböl, loko 1117 R 
bez. u. Br., 114 Gd., 
u. Br., Gd., p. u 
Rt. bez., 
P. April⸗Mai 111 Rt. 6 

Spiritus, loko ohne 
Jan. 168 a 163 Rt. b 
Jan. Febr. 163 a 16 


in 474 a 474 Rt, bez., 
ärz 47 à 461 a H 
ahr 467 a 463 

ai⸗Juni 464 


7 u. Br., 114 Gd. 

a 

„ u. Br., 16% Gd., 

Rt. bez. u. Br., 16 


Tochter des Hrn. litnerGd., p. Febr⸗März 16% Rt. bez., 16 Br. 163 Fr., 310 Ballen do. U. 1 
Gd., b. April. Mat 17 4 165,4 17 Rt. bez. u. B. 90 Fr. ne 
3 Br., p. Mai- Juni 174 a 174 Rt. bez. | fer gefund 


Preuſßſiſche Fonds. 
e Anleihe 4 04 95 
0 bz 


Gd. 17 


eihe 859 5 104 
e 992 b 


1 us 
Metalliques 
do. 250fl. O. 4 
do. neue 1 
5. Sti 

do. 


ee 


5 11044 G 
5 106 B 


dito Prior. Obli 


Oderberg) 40 Br. dito Prior. Oblig. —. 


Akten nebſt Rt. — R 


P. Jan. 48 a 474 à 48 Rt. bez., Br. u. g 


u. Gd., 17 Br., p. Juni-⸗Juli 174 Rt. bez. u. 
Br. 174 Gd. p. Jult⸗Aug. 18 N. bez. + 
ehl 0.44 a 44 Rt., 0. u. 1. 3 
oggenmehl 0. 35 a 31 Rt., 0. u. 
Rt. (B. u. 9. 3.) 
Stettin, 4. Jan. Weizen 62 — 64t bez., 


ochzeit des Figaro. Ko- Frühjahr 8öpfd. 68, 85pfd. ſchleſ. ausgeſchloſſen 


69 bez. Roggen 43 gefordert, Jan., Jan.» 
1 1 bez. u. Gd., 
5 Br., 44} bez. 


10 f. April⸗Mai 11m bez., Sept.-Okt. 12 Br. 


Spiritus 163 gef., Jan. u. Jan.⸗Febr. 16. bz., 
Febr.⸗Mär ie bez. u. G., 161 Br., dein r 
17 Br., 103 G5 5 55 


(St. A. 

Breslau, 4. Jan. Das Thauwetter hält 
a abc 146 

er en 61—65—71— „gel- 

Roggen 51—52—535 Sgr. 
Gerſte 37 —40—42—44 Sgr. 
Hafer he Sgr. 
Deifanten. Maya 5 

aaten. — 95 Sgr. mer 
bfen 74— 80 Sgr. ee 
Rother Kleeſamen mittler 1011 Rt, fei · 
ner 114—12 Rt., hochfeiner bis 13 Rt., wei⸗ 
ßer mittel 18 — 20 Rt., feiner 21 — 22 Rt., 
hochfeiner 225—23 Rt. 

An der Börſe. Rüböl, loko 103 Rt. Br., 
e 9 8 u. 118 3 Febr.. März 
1 r., p. rz ⸗Apri r., p. April⸗ 
Mal 11 Br. 10 ©. * 

Roggen, Jan. u. Jan.» Febr. 39} Rt. Gd., 
p. Febr.⸗März 394 Br., p. März⸗April 40 Br., 
p. April⸗Mai 403 Br. 

Spiritus, loko 15% Rt. bez. u. Gd., p. Jan. 

Jan.-Febr. 161 bez. u. Br., p. Febr. März 

165 A 3 April-Mal 17 Gd., p. Mair 
r. 


Juni 1 1 
Kartoffel- Spiritus (pro Eimer A 60 Quart 
t. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


zu 80 % Tralles) 155 


u 


| a 9 o p fe n. 
München, 31. Dezbr. Auf dem geſtrigen 
Hopfenmarkte befanden ſich 167 Ztr., von wel ⸗ 
(den nur 61 verkauft wurden; der Hauptbedarf 
iſt aber zum größten Theil gedeckt. Die Mittel⸗ 
preiſe waren: ober- und niederbayriſches Ge- 
wächs, Mittelgattungen 90 Fl., bevorzugte 130 
106 2 iſches — 1 
r. vorzüglichere er alter 
Stadtgut 170 Fl. . 
Wollbericht. 
Wien, 2. Januar. Schafwolle. Das Ge⸗ 
ſchäft von voriger Woche verging, ohne daß 
ch ein N Leben im Verkehr bemerkbar 
gemacht N tte. Der Verkauf erſtreckte ſich anf 
einige P ſtchen von circa 170 Zentnern guter 
und feiner böhmiſcher und mähriſcher Einſchur 
in den Preifen von 175—180 Fl. für franzöſi⸗ 
95 Rechnung; ferner in einer Partie ruſſiſcher 
Einſchur und circa 18 Zentner guter ungariſcher 
Lammwolle 162 Fl., endlich in 30 Zentnern gute 
mittel Einſchur 146 —148 Fl., allſammt an Fa⸗ 
brikauten nach Brünn. Der Mangel an fehler ⸗ 
freien Wollen, der auf anderen Plätzen 6755 ſta · 
tionär iſt, übt nun auch auf hieſigem * e ſei · 
nie: Einfluß auf den ſtockenden Geſchäfts. 
Paris, 2. Januar. Wollen behaupten 
in guter Haltung, Beſtände ſind ee Gale 
Frage zeigte ſich zum Export. Hier am Ih 


az 


haben vorige Woche einige Umſäße in Schweiß⸗ 
wollen ſtattgehabt. In Havre iſt der r 
ziemlich belebt. Verkauft wurden 196 Ballen 
Schweiß La Plata und Chili von Fr. 1. 5 bis 


5 a 244 Rt bez., p. Fr. 1. 80, und mehrere Ballen Hammel. 
5, Mair Juni 25% Rt. 12 Lammhäute. Sammel: und 


24 Ballen La Plata Hammel 


t. Br., p. Jan. 11 Ri. haut wurden zu 95 Eentner bis Fr. 1. 30 
„Jan.-Febr. 11 Rt. bez. und 1 Ballen do. Lamm⸗ Pk 
161 br.⸗März 111 a 11½4 delt. 4898 

11% Br., 11 Gd., p. März⸗April — Ayres, 180 B 


zu Fr. 1. 17% gehan⸗ 
mmen ſind 237 Ballen — 
all. Hammel und 35 Bll. Famm⸗ 
Bueuos Ayres, 2 Sack Pernambuco und 123 


5 16% Ri. bez., p.] Ballen von Nantes und Bordeaux. — 
4 var jeille wurden vorige Wo ur. — In Mar- 


che von orientali 
Im ure 10150 

f Ballen do. 
Auch 100 Ballen Thiaret haben Käu⸗ 
en mit 70 Fr. (BH.) 


Wollen verkauft: 520 Ba 


b 


—111 
ee 


57-465 f 
Looſe 5 
Ee 


4 | 824 u @ 


Schlußkur Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 80 f bez. u. Br. leſtſcher 
Made de An} rei Be bear 15 40 9 0 
ener Prio r. e-Brieger —. er Ma — O 
845 Br. dito Prior. Oblig. 884 Gd. Dite Re N 


2 Sede 4 . . 
17 2 

shi Kar 
Boltz — te Som — 


844 Br. dito 


dito Prior. 
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